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Sakramentenkatechese zwıischen 1930 und 1960

Der Wandel der Sakramentenkatechese 1n Theorie und Praxıs zwıischen 930 und 960
spiegelt 1n einer ungewohnten We1se nıcht 1Ur die Neuautbrüche 1n Theologıe und
Pädagogık, sondern auch die gesellschaftlichen und politischen Veränderungen zwıischen
930 und 958 wieder. Im Folgenden wırd der Diskurs 1n den Katechetischen Blättern,
dem damals tührenden Fachorgan fur Katechetik un Religionspädagogik 1m katholıi-
schen Bereich!, aut Spuren dieses Wandels hın untersucht. Fın esonderes Augenmerk
liegt dabei auf der Messopferkatechese. Fur die historische Einordnung der komplexen,
hier 1Ur 1n Umrıissen darstellbaren Diskursstränge 1ST zunachst eın Blick auf die langsame
Herausbildung dessen, W aS heute »moderne Religionspädagogik« ZCeNaANNL wiırd2, 11vVelr-
zıchtbar.

Von der neuscholastischen Katechetik
ZUr: modernen Religionspädagogik

Unter den Bedingungen des 1m Ersten Vatikanıischen Konzil (1869—1870) festge-
schriebenen iınstruktionstheoretischen Offenbarungsverständnisses Walr die wichtigs-

Aufgabe des Katechismusunterrichts Ende des 19 Jahrhunderts die »systematısche

Vgl Friedrich SCHWEITZER / Henrık SIMOJOKI, Moderne Religi1onspädagogık. Ihre Ent-
wıicklung un: Identıtät (Religionspädagogik 1n pluraler Gesellschatt 5) Freiburg ı. Br./Ba-
sel/WYıen 2005, Dıie Katechetischeln] Blätter (künftig ZIt KatBIl) wurden 185/5 gegrun-
det, verbanden sıch 1859/ CS mit dem 155 / VO Münchener Stadtpfarrprediger Andreas Se1c|
(1853—-1890) vegründeten Münchener Katecheten-Vereın und wurden 1Ab 1900 förmlı-
ches UOrgan des MKV (Josef PICHLER, An dıe verehrten Leser der »Katechetischen Blätter«!,
11n KartBli 2 4 1900, 1f, hler 2) Zur Geschichte des MKV vgl eintührend Werner SIMON,
Di1e Reformbewegung 1n der katholischen Religi1onspädagogı1k, 11n Im Hor1izont der Geschich-
LE (Forum Theologıe un: Pädagogik 2) hg Werner SIMON, Maınz 2001, 12/-140 UI1-
rich HEMEL, Der Münchener un: spatere Deutsche Katecheten-Vereın. Reformimpulse ALLS
der kirchlichen Zıivilgesellschaft, 11} Institutionalisıerung und Profil der Religionspädagogık.
Hiıstorisch-systematische Stuchen ıhrer (jenese als Wiissenschatt (Praktıische Theologıe 1n
Geschichte un: Gegenwart 8) hg Bernd SCHRÖDER, Tübiıngen 2009, 149—17/1

Zur (jenese der >»moöodernen Religionspädagogik« seIt der Wende Z Jahrhundert vgl
SCHWEITZER / 5IMOJOKI, Religi1onspädagogik (wıe Anm Friedrich SCHWEITZER / Henrık
SIMOJOKI ara MOSCHNER / Markus MÜLLER, Religionspädagogik als Wissenschatt. TIranstor-
matıonen der Diszıplın 1m Spiegel iıhrer Zeitschritten (Relig1onspädagogik 1n pluraler Gesell-
schatt 15), Freiburg Br /BPasel / Wiıen 2010
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Schon Kinder dürfen mitopfern.

Sakramentenkatechese zwischen 1930 und 1960

Der Wandel der Sakramentenkatechese in Theorie und Praxis zwischen 1930 und 1960 
spiegelt in einer ungewohnten Weise nicht nur die Neuaufbrüche in Theologie und 
P ädagogik, sondern auch die gesellschaftlichen und politischen Veränderungen zwischen 
1930 und 1958 wieder. Im Folgenden wird der Diskurs in den Katechetischen Blättern, 
dem damals führenden Fachorgan für Katechetik und Religionspädagogik im katholi-
schen Bereich1, auf Spuren dieses Wandels hin untersucht. Ein besonderes Augenmerk 
liegt dabei auf der Messopferkatechese. Für die historische Einordnung der komplexen, 
hier nur in Umrissen darstellbaren Diskursstränge ist zunächst ein Blick auf die langsame 
Herausbildung dessen, was heute »moderne Religionspädagogik« genannt wird2, unver-
zichtbar.

1. Von der neuscholastischen Katechetik  
zur modernen Religionspädagogik

Unter den Bedingungen des im Ersten Vatikanischen Konzil (1869–1870) festge-
schriebenen instruktionstheoretischen Offenbarungsverständnisses war die wichtigs-
te Aufgabe des Katechismusunterrichts Ende des 19. Jahrhunderts die »systematische 

1 Vgl. Friedrich Schweitzer / Henrik Simojoki, Moderne Religionspädagogik. Ihre Ent-
wicklung und Identität (Religionspädagogik in pluraler Gesellschaft 5), Freiburg i. Br. / Ba-
sel / Wien 2005, 54. – Die Katechetische[n] Blätter (künftig zit.: KatBl) wurden 1875 gegrün-
det, verbanden sich 1897 eng mit dem 1887 vom Münchener Stadtpfarrprediger Andreas Seidl 
(1853–1890) gegründeten Münchener Katecheten-Verein (MKV) und wurden ab 1900 förmli-
ches Organ des MKV (Josef Pichler, An die verehrten Leser der »Katechetischen Blätter«!, 
in: KatBl 26, 1900, 1f, hier: 2). – Zur Geschichte des MKV vgl. einführend Werner Simon, 
Die Reformbewegung in der katholischen Religionspädagogik, in: Im Horizont der Geschich-
te (Forum Theologie und Pädagogik 2), hg. v. Werner Simon, Mainz 2001, 127–140. – Ul-
rich Hemel, Der Münchener und spätere Deutsche Katecheten-Verein. Reformimpulse aus 
der kirchlichen Zivilgesellschaft, in: Institutionalisierung und Profil der Religionspädagogik. 
Historisch-systematische Studien zu ihrer Genese als Wissenschaft (Praktische Theologie in 
Geschichte und Gegenwart 8), hg. v. Bernd Schröder, Tübingen 2009, 149–171. 
2 Zur Genese der »modernen Religionspädagogik« seit der Wende zum 20. Jahrhundert vgl. 
Schweitzer / Simojoki, Religionspädagogik (wie Anm. 1). – Friedrich Schweitzer / Henrik 
Simojoki / Sara Moschner / Markus Müller, Religionspädagogik als Wissenschaft. Transfor-
mationen der Disziplin im Spiegel ihrer Zeitschriften (Religionspädagogik in pluraler Gesell-
schaft 15), Freiburg i. Br. / Basel / Wien 2010.
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Glaubensinstruktion«3: Durch Auswendiglernen der autorıtatıv vorgegebenen, 11-
delbaren Katechismuswahrheiten 1m Katechismusunterricht sollte den Kiındern 1ne AÄArt
Kompendium der neuscholastischen Theologıe 1N$ Gedächtnis gepragt werden*. Das
Fach Biıblische Geschichte ıllustrierte als die VO  x (Jott geschaffene Gehilfın des Katechis-
musunterrichtes denselben?. Entsprechend autorıtär Ael die methodische Gestaltung des
Katechismusunterrichts AaULS Nıcht die Autorıtät der Vernunft, nelche für wahr,
für QuL UuN zweckmd/sıg erkennt, sondern allein die Auytorıtdat (Jottes darf 17MN Katechis-
HN maßgebend sSeIN. Dize batholische Kırche streıtet nıcht, SI YAsoNNLETT nicht, sondern
SZE lchryt HUT mıE göttlicher Auyutorıtdt: Docet SANCLA Ecclesia®. Hıeraus ergab sıch
das tolgende alternatıvlose methodische Vorgehen: Der Katechet legte die auswendig
lernenden Katechismussätze test, 1e1 S1E VOoO  5 den Schülern vorlesen und erklärte S1E Satz
fur Sat7z und W/ort fur Wort‘ Als Hausaufgabe mMUSSTIeEN die Satze memorIlert werden,
1n der darauffolgenden Katechismusstunde wıeder abgefragt werden das
Examınıeren). Der Katechet fügte sodann Sacherklärungen und versuchte, durch aPO-
logetische Beweisführung die Glaubenswahrheiten überzeugend darzulegen und die Kın-
der iınnere Zweıtel und Angriffe VO außen ımmunısıeren. Abgerundet wurden
die katechetischen Bemühungen durch INE herzliche, kräftige, eindringliche Mahnung
das Vorgetragene dem Herzen UuN (Jemät der Schüler einZuprägen UuN dahın wirken,
dafs die Lehren UuN Vorschriften AKNSCYETr hl Religion Aauch 17MN Leben der Kınder sıch dar-
stellen® Nun oing der Katechet ZU nachsten Stoffgebiet über, stellte die entsprechenden
Katechismusfragen, 1e1 die korrespondierenden ÄAntworten vorlesen und auswendig 1€I'-
1918 etc.?

Diese texterklärende Methode geriet jedoch die Jahrhundertwende
ımmer starker 1n die Krıse: esonders 1n München, einer schnell wachsenden, zunehmend
iındustrialisıerten Grofßßstadt, klagten die Katecheten über wachsendes Desinteresse der
Kinder Katechismusunterricht. Di1e damaligen Worttuüuhrer der sıch ınnerhalb wenıger
Jahre tormıerenden batechetischen EWELUNG Nannten als Grund fur das Aufkommen
ıhrer Reformforderungen VOTL allem das Verschwinden eıner profunden relig1ösen Erzie-
hung 1n der Famıilie1©.

Ulrich KROPAGC, Relig1onspädagogik un: Oftenbarung. Antänge einer wIissenschattlichen
Religionspädagogik 1m Spannungsteld VO  H pidago iıscher Innovatıon un: oftenbarungstheo-
logıscher Posıtion (Forum Theologıe un: Pädagogi 13), Berlin 2006,

Vgl eb 27—7)9
Fridolin NOSER, Katechetik. Kurze Anleıtung ZULC Erteilung des Religi1onsunterrichtes 1n

der Volksschule tür Priestersemmarıen un: Lehrerbildungsanstalten, Freiburg ı. Br
bzw. 105 Noser welter: Di1e Bıblische Geschichte Arbeitet dem Katechismusunterricht
VOT, veranschaulicht, belebt, eyklärt UuUN vertieft, begründet UuUN befruchtet iınNn; S21 macht ddAs
Kind MLE den Thatsachen UN. Anstalten (Jottes bekannt, auf ”elche die Lehrsätze des Kate-
chismus sich S$IMEizZIien

Franz AXaver SCHÖBERL, Lehrbuch der katholischen Katechetik, Kempten 1890, 261 Vgl
DERS., Di1e Katechetik als VWıssenschatt, 11 KatRl 1 4 8/1889, 5/-—-60

uCH aufschlagen!212  MARKUS MÜLLER  Glaubensinstruktion«?: Durch Auswendiglernen der autoritativ vorgegebenen, unwan-  delbaren Katechismuswahrheiten im Katechismusunterricht sollte den Kindern eine Art  Kompendium der neuscholastischen Theologie ins Gedächtnis geprägt werden*. Das  Fach Biblische Geschichte illustrierte als die von Gott geschaffene Gehilfin des Katechis-  musunterrichtes denselben>. Entsprechend autoritär fiel die methodische Gestaltung des  Katechismusunterrichts aus: Nicht die Autorität der Vernunft, welche etwas für wahr,  für gut und zweckmäßig erkennt, sondern allein die Autorität Gottes darf im Katechis-  mus maßgebend sein. Die katholische Kirche streitet nicht, sie räsonniert nicht, sondern  sie lehrt nur mit göttlicher Autorität: Docet sancta mater Ecclesia®. Hieraus ergab sich  das folgende alternativlose methodische Vorgehen: Der Katechet legte die auswendig zu  lernenden Katechismussätze fest, ließ sie von den Schülern vorlesen und erklärte sie Satz  für Satz und Wort für Wort’. Als Hausaufgabe mussten die Sätze memoriert werden, um  in der darauffolgenden Katechismusstunde wieder abgefragt zu werden (das so genannte  Examinieren). Der Katechet fügte sodann Sacherklärungen an und versuchte, durch apo-  logetische Beweisführung die Glaubenswahrheiten überzeugend darzulegen und die Kin-  der gegen innere Zweifel und Angriffe von außen zu immunisieren. Abgerundet wurden  die katechetischen Bemühungen durch eine herzliche, kräftige, eindringliche Mahnung  das Vorgetragene dem Herzen und Gemüt der Schüler einzuprägen und dahin zu wirken,  daß die Lehren und Vorschriften unserer hl. Religion auch im Leben der Kinder sich dar-  stellen®. Nun ging der Katechet zum nächsten Stoffgebiet über, stellte die entsprechenden  Katechismusfragen, ließ die korrespondierenden Antworten vorlesen und auswendig ler-  nen etc.%.  Diese so genannte texterklärende Methode geriet jedoch um die Jahrhundertwende  immer stärker in die Krise: Besonders in München, einer schnell wachsenden, zunehmend  industrialisierten Großstadt, klagten die Katecheten über wachsendes Desinteresse der  Kinder am Katechismusunterricht. Die damaligen Wortführer der sich innerhalb weniger  Jahre formierenden katechetischen Bewegung nannten als Grund für das Aufkommen  ihrer Reformforderungen vor allem das Verschwinden einer profunden religiösen Erzie-  hung in der Familie19,  3 Ulrich Krora€, Religionspädagogik und Offenbarung. Anfänge einer wissenschaftlichen  Religionspädagogik im Spannungsfeld von pädagogischer Innovatıon und offenbarungstheo-  logischer Position (Forum Theologie und Pädagogik 13), Berlin 2006, 26.  4 Vegl. ebd., 27-29.  5 Fridolin Noser, Katechetik. Kurze Anleitung zur Erteilung des Religionsunterrichtes in  der Volksschule für Priesterseminarien und Lehrerbildungsanstalten, Freiburg i. Br. *1895, 84  bzw. *1901, 105. Noser weiter: Die Biblische Geschichte arbeitet dem Katechismusunterricht  vor, veranschaulicht, belebt, erklärt und vertieft, begründet und befruchtet ihn; sie macht das  Kind mit den Thatsachen und Anstalten Gottes bekannt, auf welche die Lehrsätze des Kate-  chismus sich stützten. (Ebd.).  6 Franz Xaver SCHÖBERL, Lehrbuch der katholischen Katechetik, Kempten 1890, 261. — Vgl.  Ders., Die Katechetik als Wissenschaft, in: KatBl 15, 8/1889, 57-60.  7 Buch aufschlagen! ‚.. Lest Frage 45! ... Das hat folgendes zu bedeuten! (Franz Xaver  EGGERSDORFER, Der Sinn der Methodenbewegung in der Katechese, in: KatBl 47, 1921, 59-65,  106-117, hier: 64).  8 N.N., Fingerzeige für angehende Katecheten zur Erteilung des Religionsunterrichtes, in:  KatBl 15, 1889, 25-27, 119f., 126-128, 134-136, hier: 127.  9 Vgl. KroPaG, Religionspädagogik (wie Anm. 3), 31f.  10 Eine fundierte sozial- und mentalitätsgeschichtliche, auch auf Archivmaterial gestützte  Untersuchung zur Geschichte der katechetischen Bewegung ist bisher nur in Ansätzen ge-est Frage 45}7212  MARKUS MÜLLER  Glaubensinstruktion«?: Durch Auswendiglernen der autoritativ vorgegebenen, unwan-  delbaren Katechismuswahrheiten im Katechismusunterricht sollte den Kindern eine Art  Kompendium der neuscholastischen Theologie ins Gedächtnis geprägt werden*. Das  Fach Biblische Geschichte illustrierte als die von Gott geschaffene Gehilfin des Katechis-  musunterrichtes denselben>. Entsprechend autoritär fiel die methodische Gestaltung des  Katechismusunterrichts aus: Nicht die Autorität der Vernunft, welche etwas für wahr,  für gut und zweckmäßig erkennt, sondern allein die Autorität Gottes darf im Katechis-  mus maßgebend sein. Die katholische Kirche streitet nicht, sie räsonniert nicht, sondern  sie lehrt nur mit göttlicher Autorität: Docet sancta mater Ecclesia®. Hieraus ergab sich  das folgende alternativlose methodische Vorgehen: Der Katechet legte die auswendig zu  lernenden Katechismussätze fest, ließ sie von den Schülern vorlesen und erklärte sie Satz  für Satz und Wort für Wort’. Als Hausaufgabe mussten die Sätze memoriert werden, um  in der darauffolgenden Katechismusstunde wieder abgefragt zu werden (das so genannte  Examinieren). Der Katechet fügte sodann Sacherklärungen an und versuchte, durch apo-  logetische Beweisführung die Glaubenswahrheiten überzeugend darzulegen und die Kin-  der gegen innere Zweifel und Angriffe von außen zu immunisieren. Abgerundet wurden  die katechetischen Bemühungen durch eine herzliche, kräftige, eindringliche Mahnung  das Vorgetragene dem Herzen und Gemüt der Schüler einzuprägen und dahin zu wirken,  daß die Lehren und Vorschriften unserer hl. Religion auch im Leben der Kinder sich dar-  stellen®. Nun ging der Katechet zum nächsten Stoffgebiet über, stellte die entsprechenden  Katechismusfragen, ließ die korrespondierenden Antworten vorlesen und auswendig ler-  nen etc.%.  Diese so genannte texterklärende Methode geriet jedoch um die Jahrhundertwende  immer stärker in die Krise: Besonders in München, einer schnell wachsenden, zunehmend  industrialisierten Großstadt, klagten die Katecheten über wachsendes Desinteresse der  Kinder am Katechismusunterricht. Die damaligen Wortführer der sich innerhalb weniger  Jahre formierenden katechetischen Bewegung nannten als Grund für das Aufkommen  ihrer Reformforderungen vor allem das Verschwinden einer profunden religiösen Erzie-  hung in der Familie19,  3 Ulrich Krora€, Religionspädagogik und Offenbarung. Anfänge einer wissenschaftlichen  Religionspädagogik im Spannungsfeld von pädagogischer Innovatıon und offenbarungstheo-  logischer Position (Forum Theologie und Pädagogik 13), Berlin 2006, 26.  4 Vegl. ebd., 27-29.  5 Fridolin Noser, Katechetik. Kurze Anleitung zur Erteilung des Religionsunterrichtes in  der Volksschule für Priesterseminarien und Lehrerbildungsanstalten, Freiburg i. Br. *1895, 84  bzw. *1901, 105. Noser weiter: Die Biblische Geschichte arbeitet dem Katechismusunterricht  vor, veranschaulicht, belebt, erklärt und vertieft, begründet und befruchtet ihn; sie macht das  Kind mit den Thatsachen und Anstalten Gottes bekannt, auf welche die Lehrsätze des Kate-  chismus sich stützten. (Ebd.).  6 Franz Xaver SCHÖBERL, Lehrbuch der katholischen Katechetik, Kempten 1890, 261. — Vgl.  Ders., Die Katechetik als Wissenschaft, in: KatBl 15, 8/1889, 57-60.  7 Buch aufschlagen! ‚.. Lest Frage 45! ... Das hat folgendes zu bedeuten! (Franz Xaver  EGGERSDORFER, Der Sinn der Methodenbewegung in der Katechese, in: KatBl 47, 1921, 59-65,  106-117, hier: 64).  8 N.N., Fingerzeige für angehende Katecheten zur Erteilung des Religionsunterrichtes, in:  KatBl 15, 1889, 25-27, 119f., 126-128, 134-136, hier: 127.  9 Vgl. KroPaG, Religionspädagogik (wie Anm. 3), 31f.  10 Eine fundierte sozial- und mentalitätsgeschichtliche, auch auf Archivmaterial gestützte  Untersuchung zur Geschichte der katechetischen Bewegung ist bisher nur in Ansätzen ge-Das hat folgendes bedeuten! (Franz AXaver
FGGERSDORFER, Der ınn der Methodenbewegung 1n der Katechese, 11} KartBli 4 4 1921, 597—65,
106—1 1 4 hlıer 64)

Fingerzeige tür angehende Katecheten ZULC Erteilung des Religionsunterrichtes, 11n
KartBli 1 4 18559, 25—2/, 119t., 126—-1258, 154—156, hıer 1727

Vgl KROPAC, Relig1onspädagogik (wıe Anm 3) 31t.
Eıne tundierte sOz1al1- un: mentalıtätsgeschichtliche, uch aut Archivmater1al gestutzte

Untersuchung ZULC Geschichte der katechetischen Bewegung 1st bısher 1Ur 1n AÄAnsätzen gC-
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Glaubensinstruktion«3: Durch Auswendiglernen der autoritativ vorgegebenen, unwan-
delbaren Katechismuswahrheiten im Katechismusunterricht sollte den Kindern eine Art 
Kompendium der neuscholastischen Theologie ins Gedächtnis geprägt werden4. Das 
Fach Biblische Geschichte illustrierte als die von Gott geschaffene Gehilfin des Katechis-
musunterrichtes denselben5. Entsprechend autoritär fiel die methodische Gestaltung des 
Katechismusunterrichts aus: Nicht die Autorität der Vernunft, welche etwas für wahr, 
für gut und zweckmäßig erkennt, sondern allein die Autorität Gottes darf im Katechis-
mus maßgebend sein. Die katholische Kirche streitet nicht, sie räsonniert nicht, sondern 
sie lehrt nur mit göttlicher Autorität: Docet sancta mater Ecclesia6. Hieraus ergab sich 
das folgende alternativlose methodische Vorgehen: Der Katechet legte die auswendig zu 
lernenden Katechismussätze fest, ließ sie von den Schülern vorlesen und erklärte sie Satz 
für Satz und Wort für Wort7. Als Hausaufgabe mussten die Sätze memoriert werden, um 
in der darauffolgenden Katechismusstunde wieder abgefragt zu werden (das so genannte 
Examinieren). Der Katechet fügte sodann Sacherklärungen an und versuchte, durch apo-
logetische Beweisführung die Glaubenswahrheiten überzeugend darzulegen und die Kin-
der gegen innere Zweifel und Angriffe von außen zu immunisieren. Abgerundet wurden 
die katechetischen Bemühungen durch eine herzliche, kräftige, eindringliche Mahnung 
das Vorgetragene dem Herzen und Gemüt der Schüler einzuprägen und dahin zu wirken, 
daß die Lehren und Vorschriften unserer hl. Religion auch im Leben der Kinder sich dar-
stellen8. Nun ging der Katechet zum nächsten Stoffgebiet über, stellte die entsprechenden 
Katechismusfragen, ließ die korrespondierenden Antworten vorlesen und auswendig ler-
nen etc.9. 

Diese so genannte texterklärende Methode geriet jedoch um die Jahrhundertwende 
immer stärker in die Krise: Besonders in München, einer schnell wachsenden, zunehmend 
industrialisierten Großstadt, klagten die Katecheten über wachsendes Desinteresse der 
Kinder am Katechismusunterricht. Die damaligen Wortführer der sich innerhalb weniger 
Jahre formierenden katechetischen Bewegung nannten als Grund für das Aufkommen 
ihrer Reformforderungen vor allem das Verschwinden einer profunden religiösen Erzie-
hung in der Familie10. 

3 Ulrich Kropa , Religionspädagogik und Offenbarung. Anfänge einer wissenschaftlichen 
Religionspädagogik im Spannungsfeld von pädagogischer Innovation und offenbarungstheo-
logischer Position (Forum Theologie und Pädagogik 13), Berlin 2006, 26. 
4 Vgl. ebd., 27–29.
5 Fridolin Noser, Katechetik. Kurze Anleitung zur Erteilung des Religionsunterrichtes in 
der Volksschule für Priesterseminarien und Lehrerbildungsanstalten, Freiburg i. Br. 21895, 84 
bzw. 31901, 105. Noser weiter: Die Biblische Geschichte arbeitet dem Katechismusunterricht 
vor, veranschaulicht, belebt, erklärt und vertieft, begründet und befruchtet ihn; sie macht das 
Kind mit den Thatsachen und Anstalten Gottes bekannt, auf welche die Lehrsätze des Kate-
chismus sich stützten. (Ebd.).
6 Franz Xaver Schöberl, Lehrbuch der katholischen Katechetik, Kempten 1890, 261. – Vgl. 
Ders., Die Katechetik als Wissenschaft, in: KatBl 15, 8/1889, 57–60.
7 Buch aufschlagen! … Lest Frage 45! … Das hat folgendes zu bedeuten! (Franz Xaver  
Eggersdorfer, Der Sinn der Methodenbewegung in der Katechese, in: KatBl 47, 1921, 59–65, 
106–117, hier: 64).
8 N. N., Fingerzeige für angehende Katecheten zur Erteilung des Religionsunterrichtes, in: 
KatBl 15, 1889, 25–27, 119f., 126–128, 134–136, hier: 127.
9 Vgl. Kropa , Religionspädagogik (wie Anm. 3), 31f.
10 Eine fundierte sozial- und mentalitätsgeschichtliche, auch auf Archivmaterial gestützte 
Untersuchung zur Geschichte der katechetischen Bewegung ist bisher nur in Ansätzen ge-
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Bez der weitergreifenden Entfremdung oroßer Volksmassen dem bıirchlichen
Leben gegenüber ST SPIE den neunziger Jahren den Katecheten der Grofßstadt LU Be-
wujlstsein gekommen, dafs YHAN die CIHZISC Gelegenheit, YHAN die Kınder Aauch dieser
ÄKreise noch bıirchlicher Finwirkung hat die Schule NT SANZ hesonderer Sorgfalt
AUSNUTIZEN mufß dafs YHHAN dieser Stelle alles daransetzen mufß die Kınder VO  x Religion
UuN Kırche nıcht abzustofßen sondern SE anzuziehen WO Familıe UuN öffentli-
ches Leben das ıind VO  x der Religion Abziehen da mufß die Katechese PYST Werbearbeit
FAUN mufß Wrderstände überwinden mufß Sympathie UuN Gefallen erayecken Das bann
2NE mangelhafte Katechese nıcht Deshalb am das Mangelhafte der +adıtionellen
Katechese hıier AHEYSsStT LU Bewufstsein !

Das angestrebte Z1el MI1L Hılte des NOrmlLerten Katechismusstoffs ebenso nNnOormMmlLerte
Katholiken produzieren schien ohne 11 grundlegende Retorm des etablierten Ka-
techismusunterrichts MI1L SC1INECIN CWISCH Wiederkäuen der gleichen hölzern tor-
mulierten Glaubenssätze unerreichbar se1n 14 Ayuf diese Weıse bann YHAN allenfalls den
Kındern CEHLESC dogmatische Begriffe beibringen Aber VORN Religion eine SDur. WE soll
he: derartigen Methode das Kınderherz Liebe UuN Warme für Religion UuN Kırche
empfangen? Nem bann dem Kınde die Religion HUT m”erekelt zmerden V3 In Munchen
und bald auch Wıen wurde der Ruf nach Retorm des Katechismusunterrichts

lauter wobe!l sıch »Retorm« wıederum den Bedingungen des iınstruktions-
theoretischen Offenbarungsverständnisses selbstredend 1Ur aut die Methode des Kate-
chismusunterrichts nıcht auf dessen Inhalt beziehen konntel*

In diesem Sinne begannen CIN1SC CNSaASIıCEITE Katecheten die sıch bereıts SS / Mun-
chener Katecheten Vereın zusammengeschlossen hatten systematisch nach besse-
T  - Methoden fur den Katechismusunterricht suchen D1e oben ckizzierte texterklä-
rende Methode wurde als Zergliederung des Textes gescholten die das Verständnis der
gelernten Glaubenssätze mehr behindere als beförderel5 Zudem wurde das blofte Aus-

schrieben worden Zum Forschungsstand vgl Werner SIMON Katholische Relig1onspäda og1ik
Deutschland Jahrhundert Schwerpunkte und Des1iderate historisch relıg10nspä A O-

oischer Forschung, ın Religionspädagogische Beıtrage 2006 61
11 Markus IEBENGARTNER Di1e katechetische Bewegung Bayern ede bel der Festver-
sammlung des Münchener Katechetenvereıins anläfslich des Münchener Katechetischen KUur-
SCS KartBli 1911 324 327 hıer 325 Sıebengartner Pragtc SC1IHECIN Festvortrag uch
den Begritt der katechetischeln] Bewegung
172 Um 1Ur C111 Beispiel CHNNECINN 7u den ständıgen Klagen der Katecheten gehört Auch die
dafß die Kinder yasch VERNESSCH Nach dem Grundsatz Non scholae AdiISCIMNUS sed. sollte
der durchgenommene Lehrstoff für’s H. Leben Gedächtnis haften Statt dessen macht
YHHLAN die Erfahrung, dafß die Schüler schon his LU  S nächsten Religionsstunde großen Teil
VENNESSCH haben (Anton VWEBER Memorıieren oder Merken KatBl 28 1902 200 210 hıer
200)
13 Heılnrıic STIEGLITZ Zur ehr und Wehr KatBIl 27 1902 260 265 hıer 261
14 Schon 185859 liest INaAan Geleitwort Nicht »En zeıtgemäfßer Katechismus/!« SO —
dern »Zeitgemäfe Katechesen!« $} die Parale der »Katechetischen Blätter« Geehrte
Leser! KartRBl 15 185859 1844 hıer 184)
15 Im Rückblick rachte Johannes Hofinger 5. ] diese Problematık 1955 aut
den Punkt Während YHHLAN sich den übrızen Unterrichtsfächern die Ergebnisse der ANHRE-
7mAandten Psychologıe ZUNUTIZE machte hatte YHHLAN SICH Religionsunterricht HÜY allzulange
MLLE der weralteten trockenen Methode zergliedernden Erklärung des vorliegenden Kate-
chismustextes abgefunden 7Zudem 7OuUrde AuCcHh noch aAllenthalben verlangt dafß die Kinder
diese unkindlichen Katechismen auswendig ernten (Johannes HOFINGER Katechetische un:
lıturgische Bewegung, ın KartBIl 80 1955 309 314 405 411 hıer 310)
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Bei der immer weitergreifenden Entfremdung großer Volksmassen dem kirchlichen 
Leben gegenüber ist es seit den neunziger Jahren den Katecheten der Großstadt zum Be-
wußtsein gekommen, daß man die einzige Gelegenheit, wo man die Kinder auch dieser 
Kreise noch unter kirchlicher Einwirkung hat, die Schule, mit ganz besonderer Sorgfalt 
ausnützen muß, daß man an dieser Stelle alles daransetzen muß, die Kinder von Religion 
und Kirche nicht abzustoßen, sondern sie anzuziehen. […] Wo […] Familie und öffentli-
ches Leben das Kind von der Religion abziehen, da muß die Katechese erst Werbearbeit 
tun, muß Widerstände überwinden, muß Sympathie und Gefallen erwecken. Das kann 
eine mangelhafte Katechese nicht. Deshalb kam das Mangelhafte in der traditionellen 
Katechese hier zuerst zum Bewußtsein11. 

Das angestrebte Ziel, mit Hilfe des normierten Katechismusstoffs ebenso normierte 
Katholiken zu produzieren, schien ohne eine grundlegende Reform des etablierten Ka-
techismusunterrichts mit seinem ewigen Wiederkäuen der immer gleichen, hölzern for-
mulierten Glaubenssätze, unerreichbar zu sein12: Auf diese Weise kann man allenfalls den 
Kindern einige dogmatische Begriffe beibringen, aber von Religion keine Spur. Wie soll 
bei einer derartigen Methode das Kinderherz Liebe und Wärme für Religion und Kirche 
empfangen? Nein, so kann dem Kinde die Religion nur verekelt werden13. In München 
und bald auch in Wien wurde der Ruf nach einer Reform des Katechismusunterrichts 
immer lauter, wobei sich »Reform« – wiederum unter den Bedingungen des instruktions-
theoretischen Offenbarungsverständnisses – selbstredend nur auf die Methode des Kate-
chismusunterrichts, nicht auf dessen Inhalt beziehen konnte14. 

In diesem Sinne begannen einige engagierte Katecheten, die sich bereits 1887 im Mün-
chener Katecheten-Verein zusammengeschlossen hatten, systematisch nach neuen, besse-
ren Methoden für den Katechismusunterricht zu suchen. Die oben skizzierte texterklä-
rende Methode wurde als Zergliederung des Textes gescholten, die das Verständnis der 
gelernten Glaubenssätze mehr behindere als befördere15. Zudem wurde das bloße Aus-

schrieben worden. Zum Forschungsstand vgl. Werner Simon, Katholische Religionspädagogik 
in Deutschland im 20. Jahrhundert. Schwerpunkte und Desiderate historisch-religionspädago-
gischer Forschung, in: Religionspädagogische Beiträge 57, 2006, 61–82.
11 Markus Siebengartner, Die katechetische Bewegung in Bayern. Rede bei der Festver-
sammlung des Münchener Katechetenvereins anläßlich des 4. Münchener Katechetischen Kur-
ses, in: KatBl 37, 1911, 324–327, hier: 325. – Siebengartner prägte in seinem Festvortrag auch 
den Begriff der katechetische[n] Bewegung.
12 Um nur ein Beispiel zu nennen: Zu den ständigen Klagen der Katecheten gehört auch die, 
daß die Kinder so rasch vergessen. Nach dem Grundsatz: Non scholae discimus, sed vitae, sollte 
der durchgenommene Lehrstoff für’s ganze Leben im Gedächtnis haften. Statt dessen macht 
man die Erfahrung, daß die Schüler schon bis zur nächsten Religionsstunde einen großen Teil 
vergessen haben. (Anton Weber, Memorieren oder Merken, in: KatBl 28, 1902, 200–210, hier: 
200).
13 Heinrich Stieglitz, Zur Lehr und Wehr, in: KatBl 27, 1902, 260–265, hier: 261.
14 Schon 1889 liest man in einem Geleitwort: Nicht: »Ein zeitgemäßer Katechismus!« son-
dern: »Zeitgemäße Katechesen!« sei die Parole der »Katechetischen Blätter«. (N. N., Geehrte 
Leser!, in: KatBl 15, 1889, 184f., hier: 184).
15 Im Rückblick brachte Johannes Hofinger S.J. (1905–1984) diese Problematik 1955 auf 
den Punkt: Während man sich in den übrigen Unterrichtsfächern die Ergebnisse der ange-
wandten Psychologie zunutze machte, hatte man sich im Religionsunterricht nur allzulange 
mit der veralteten trockenen Methode einer zergliedernden Erklärung des vorliegenden Kate-
chismustextes abgefunden […]. Zudem wurde auch noch allenthalben verlangt, daß die Kinder 
diese unkindlichen Katechismen auswendig lernten. (Johannes Hofinger, Katechetische und 
liturgische Bewegung, in: KatBl 80, 1955, 309–314, 405–411, hier: 310).
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wendiıglernen und Reproduzıeren der Glaubenssätze als intellektualistisch abgelehnt.
Eıne gewinnbringende Katechese sollte neben dem Verstand auch Herz, (Jemut und W.l-
len der Schüler berüuhren und S1E nıcht 1Ur unterrichten, sondern auch erziehen16.

Aus diesen Bemühungen entstand 900 die Münchener batechetz-
sche Methode, die die 1n anderen Schultächern etablierte Formalstufenmethode Johann
Friedrich Herbarts (1776—1841) bzw. se1nes Schülers Tuiskon Zillers (1817-1882) SAamıtklc
der darın iımplizit enthaltenen (Assozliations-)Psychologie auf den Katechismusunterricht
anwandte: Neben dem blofßen Auswendiglernen und Erklären der Glaubenssätze tor-
derte die Muünchener Methode eın tüunfstuhges Vorgehen: Zielangabe und Vorbereı-
LuUunNg, Darbietung, Erklärung, Zusammenfassung, Anwendung, wobe!l die
und vierte Stute als Nebenstufen optional und die restlichen Hauptstufen verpflichtend
waren!/. Das Novum estand darın, dass der Katechismusstofft den Kiındern nıcht mehr
1Ur durch Vorlesen (lassen) sondern mıt Hılte einer Erzählung oder eıner anderen AÄArt
VO Anschauung dargeboten wurde. YST nach dieser anschaulichen Darbietung wurde

besprochen und durch Erklärungen, ewelse und apologetische Oommentare erganzt,
bevor schliefßlich 1n der Anwendung das Gelernte 1n Erkenntnis- und Wıillensakte der
Kinder munden sollte1l8.

Di1e Muünchener Methode ermöglıchte somıt 1n AÄAnsätzen eınen die geistigen Fa-
higkeiten der Kinder angePassten Katechismusunterricht, der den Katecheten gestalteri-
schen Freiraum 1e1 bzw. TIrotzdem oder gerade deshalb <a h sıch die NECUEC
Methode aber auch scharter Kritik aUSSESECTZL: Das der zeitgenössischen Psychologie
entinommMme Grundprinzıp, dass der Begritfsbildung ımmer 1ne Anschauung OTaus-

zugehen habe, hielten die Kritiker fur unvereıiınbar mıt dem iınstruktionstheoretischen
Offenbarungsmodell. Di1e Veranschaulichung entkleide den Offenbarungsinhalt se1nes
übernaturlichen Charakters und reiße die ZESAMTLE Katechese 1n den Abgrund des Subjek-
t1vy1smus. Glaubenswahrheiten könnten prinzıpiell nıcht meyranschaulicht oder dr durch
ZEeISTIZE Arbeıt der Schüler gefunden werden, sondern mussten schlicht VO der lehrenden
Äutorıtät CnNt ESECENSCHNHOMMEN, auswendiggelernt und geglaubt werden!1?. Zudem, die
Kritiker, SEl die Formalstutenmethode VOoO  5 den Protestanten abgeschaut, die wıederum
ALLS truüben philosophischen Quellen schöpften20.

Vgl das damalıge Standardwerk AÄAnton \WEBER, Dıie Münchener katechetische Methode.
Kempten/München 1905

SO dıie klassısche Gliederung nach Weber. Vel SIMON, Reformbewegung (wıe Anm 1}
130
18 Vgl SIMON, Retormbewegung (wıe Anm 130 KROPAGC, Religi1onspädagogik (wıe
Anm 3} 40—4/

Dıie diesbezüglıiche, Jahrelange un: heftige Auseinandersetzung mit dem Burglengen-
telder Stadtptarrer Johann Baptıst Schraml (1855—1925) 1st zusammengefasst 11n \WEBER,
Methode (wıe Anm 16), 104—129 FGGERSDORFER, Methodenbewegung (wıe Anm /) —

Eıne tundierte Kontextualisierung des StreIits bletet KROPAC, Religionspädagogik (wıe
Anm 3} 5/—-60
20 schrıeb Jakob Liınden 5. ] (1858—-1915), der 1900 elne Überarbeitung des Katechismus
Joseph Deharbes 5.] (1800-1871) vorlegte, über Herbart: Die H. moderne Didaktik yuht
bekanntlich der Hauptsache nach auf Herbart. Herbart Aber CUATEH SPINE diesbezüglıchen
Anschauungen Fe1ls durch pDphilosophische Spekulation, Feils durch sychologısche Beobachtung
UuUN Erfahrung. Wihrend HLÜ  S die letzteren mM allgemeinen Als YIC [19 hbezeichnet 7”erden bön-
HOH, WAY die PYSPICYE veich Irrtumern UN schiefen Auffassungen, So bonnte nıcht Ausblei-
ben, dafß SPINE H. Umnterrichtsiehre inkorrvekt UuUN ıyrreleitend zOurde. Nur durch mancherlei
olückliche Inkonsequenz blieb hierin DOY gröberen Verirrungen PWaAhrt. (Jakob LINDEN,
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wendiglernen und Reproduzieren der Glaubenssätze als zu intellektualistisch abgelehnt. 
Eine gewinnbringende Katechese sollte neben dem Verstand auch Herz, Gemüt und Wil-
len der Schüler berühren und sie so nicht nur unterrichten, sondern auch erziehen16.

Aus diesen Bemühungen entstand um 1900 die so genannte Münchener katecheti-
sche Methode, die die in anderen Schulfächern etablierte Formalstufenmethode Johann 
Friedrich Herbarts (1776–1841) bzw. seines Schülers Tuiskon Zillers (1817–1882) samt 
der darin implizit enthaltenen (Assoziations-)Psychologie auf den Katechismusunterricht 
anwandte: Neben dem bloßen Auswendiglernen und Erklären der Glaubenssätze for-
derte die Münchener Methode ein fünfstufiges Vorgehen: 1. Zielangabe und Vorberei-
tung, 2. Darbietung, 3. Erklärung, 4. Zusammenfassung, 5. Anwendung, wobei die erste 
und vierte Stufe als Nebenstufen optional und die restlichen Hauptstufen verpflichtend 
waren17. Das Novum bestand darin, dass der Katechismusstoff den Kindern nicht mehr 
nur durch Vorlesen (lassen) sondern mit Hilfe einer Erzählung oder einer anderen Art 
von Anschauung dargeboten wurde. Erst nach dieser anschaulichen Darbietung wurde 
er besprochen und durch Erklärungen, Beweise und apologetische Kommentare ergänzt, 
bevor schließlich in der Anwendung das Gelernte in Erkenntnis- und Willensakte der 
Kinder münden sollte18.

Die Münchener Methode ermöglichte somit in Ansätzen einen an die geistigen Fä-
higkeiten der Kinder angepassten Katechismusunterricht, der den Katecheten gestalteri-
schen Freiraum ließ bzw. zumutete. Trotzdem – oder gerade deshalb – sah sich die neue 
Methode aber auch scharfer Kritik ausgesetzt: Das der zeitgenössischen Psychologie 
entnommene Grundprinzip, dass der Begriffsbildung immer eine Anschauung voraus-
zugehen habe, hielten die Kritiker für unvereinbar mit dem instruktionstheoretischen 
Offenbarungsmodell. Die Veranschaulichung entkleide den Offenbarungsinhalt seines 
übernatürlichen Charakters und reiße die gesamte Katechese in den Abgrund des Subjek-
tivismus. Glaubenswahrheiten könnten prinzipiell nicht veranschaulicht oder gar durch 
geistige Arbeit der Schüler gefunden werden, sondern müssten schlicht von der lehrenden 
Autorität entgegengenommen, auswendiggelernt und geglaubt werden19. Zudem, so die 
Kritiker, sei die Formalstufenmethode von den Protestanten abgeschaut, die wiederum 
aus trüben philosophischen Quellen schöpften20. 

16 Vgl. das damalige Standardwerk Anton Weber, Die Münchener katechetische Methode. 
Kempten / München 1905.
17 So die klassische Gliederung nach Weber. Vgl. Simon, Reformbewegung (wie Anm. 1), 
130.
18 Vgl. Simon, Reformbewegung (wie Anm. 1), 130. – Kropa , Religionspädagogik (wie 
Anm. 3), 40–47.
19 Die diesbezügliche, jahrelange und heftige Auseinandersetzung mit dem Burglengen-
felder Stadtpfarrer Johann Baptist Schraml (1855–1925) ist u. a. zusammengefasst in: Weber, 
Methode (wie Anm. 16), 104–129. – Eggersdorfer, Methodenbewegung (wie Anm. 7), 59–
65. – Eine fundierte Kontextualisierung des Streits bietet Kropa , Religionspädagogik (wie 
Anm. 3), 57–60. 
20 Z. B. schrieb Jakob Linden S.J. (1858–1915), der 1900 eine Überarbeitung des Katechismus 
Joseph Deharbes S.J. (1800–1871) vorlegte, über Herbart: Die ganze moderne Didaktik ruht 
bekanntlich der Hauptsache nach auf Herbart. Herbart aber gewann seine diesbezüglichen 
Anschauungen teils durch philosophische Spekulation, teils durch psychologische Beobachtung 
und Erfahrung. Während nun die letzteren im allgemeinen als richtig bezeichnet werden kön-
nen, war die erstere reich an Irrtümern und schiefen Auffassungen. So konnte es nicht ausblei-
ben, daß seine ganze Unterrichtslehre inkorrekt und irreleitend wurde. Nur durch mancherlei 
glückliche Inkonsequenz blieb er hierin vor gröberen Verirrungen bewahrt. (Jakob Linden, 
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Demgegenüber bemuhten sıch die Retormkatecheten darum ZCISCH dass die Mun-
chener Methode die Glaubenslehre keineswegs antastie sondern lediglich den Kiındern
besser zugaänglich mache Dize Methode Zestattelt eine Freirdume gegenüber der Kır-
chenlehre SE verlangt OS 1INE aAusdrückliche Betonung des Glaubenscharakters
der vVorgetiragenen Wahrheiten21 ber eben dieses Vortragen der WYahrheiten
Eınklang MI1L den psychologischen (Jesetzen und MI1L Ruücksicht auf die psychologische
Entwicklung der Kinder geschehen Soll] C1M Katechismussatz geglaubt werden
zunachst einmal SC1INECIN Wortsinn verstanden werden Was HLV chinesisch oder yussıisch
VOorgeLlragen mnı yd bann ich meder olauben noch mıssen4d

D1e Skepsis gegenüber den Retormern hielt sıch hartnäckiıg 7 war sprach sıch die
Fuldaer Bischotskonferenz die sıch August 908 erstmals MI1L der Thematık eschäf-
1g2LE, offiziellen Protokall nıcht vanzlıch die Munchener Methode aUsS, Warnte
aber VOTL einseitige[n] Anwendung derselben?23. Der Limburger Bischoft Dominıicus
Wl (IC'Ist 4— pra2151erte SC1IHNECN Bemerkungen den Konterenzverhand-
lungen: Di1e Munchener Methode habe ZUTFLCF Folge, dafß Aauch der Religionsunterricht ı die
Hand des Lehrers gelegt merden mufß UuN darauf hat die Freimaurereı abgesehen
Übertragung des protestantischen Prinzıps auf dıe Katholiken. Dize Konferenz ST entschie-
den die Stieglitz-Methode Dize Sache ist FÜr die Zukunft schr gefährlich. Man
mufß auf dıe Dozenten der Methodik UuN auf dıe Katecheten schr achtgeben?*

Solch tundamentale Kritik machte jede wWweltere Annäherung die moderne Pädago-
glk oder dr die Berücksichtigung der modernen Psychologie Gratwanderung
Umgekehrt entfachte aber jede noch kleine Modernisierung reformfreudigen
Katecheten wahre Begeıisterungssturme dass sıch die Munchener Methode ınnerhalb
VOoO  5 knapp 20 Jahren fächendeckend etablierte Im Zuge dieses ZENANNLEN »Methoden-
frühlings« lühten auch der Muünchener Katecheten Vereın und dessen Diskurstorum
die Katechetische[n] Blätter, auf. ach dem Ersten Weltkrieg 4——1 beschleunigte
sıch diese FExpansıon nochmals, als der Muünchener Katecheten-Vereın Februar 9721
SC1MN regionales Profil ZUSZSUNSICN reichsweıten Deutschen Katecheten-ereıns (ım
Folgenden: DKV) aufgab und bald auch La1en als Mitglieder zuliefß Innerhalb kürzester
eıt vervielfachte sıch die Miıtgliederzahl des Vereins?>

Fın Wort über >cidaktısche CGrundsätze« un: scidaktıische Ertahrungen« KatRl 19072
210 216 235 245 256 260 hlıer 211 212)
21 EGGERSDORFER Methodenbewegung (wıe Anm

Ebd 61
Protokoll der Bischotskonterenz Fulda 11 August 1908 Akten der Fuldaer B1-

schotskonterenz 39) bearb Erwın (JATZ Nr 131 117 1158 hıer 114
Domiuinicus WILLI Bemerkungen den Konferenzverhandlungen Fulda 11 August

1908 (JATZ Akten (wıe Anm 23) Nr 132 1158 120 hıer 1158 — Stieglitz Methode ezieht
sıch aut der Worttührer der katechetischen Bewegung, Heınr1ic Stieglıtz
Vel 997
2 Zu den Mitgliederzahlen des DKV zwıischen 1911 un: 195 / ya Ernst HAUSCHKA
Kritische Strukturanalyse der »Katechetischen RBlätter« 1909 TIypologıe Fach-
zeitschriıft üunchen 195 / 117 Adolt FXELER Di1e Geschichte des Deutschen Katecheten-
Vereıins ım Spiegel der Katechetischen RBlätter KartBli 100 19/5 /65 775 hıer /65 Johan-
11CS5 Baptıst HARTMANN Zum Goldenen Jubehahr KartBli 1974 hıer — Gustav
(GGÖTZEL. DIe Diözesanarbeıit ım DKV KartBIi 1930 105 hıer 101 — DERS ück-
blick un: Ausblick KartBIi 1 1946 hıer

SCHON KINDER DÜRFEN MITOPFERN 215

Demgegenüber bemühten sich die Reformkatecheten darum zu zeigen, dass die Mün-
chener Methode die Glaubenslehre keineswegs antaste, sondern lediglich den Kindern 
besser zugänglich mache. Die Methode gestattet keine Freiräume gegenüber der Kir-
chenlehre, sie verlangt sogar […] eine ausdrückliche Betonung des Glaubenscharakters 
der vorgetragenen Wahrheiten21. Aber eben dieses Vortragen der Wahrheiten müsse im 
Einklang mit den psychologischen Gesetzen und mit Rücksicht auf die psychologische 
Entwicklung der Kinder geschehen. Soll ein Katechismussatz geglaubt werden, müsse er 
zunächst einmal in seinem Wortsinn verstanden werden. Was mir chinesisch oder russisch 
vorgetragen wird, kann ich weder glauben noch wissen22.

Die Skepsis gegenüber den Reformern hielt sich hartnäckig. Zwar sprach sich die 
Fuldaer Bischofskonferenz, die sich im August 1908 erstmals mit der Thematik beschäf-
tigte, im offiziellen Protokoll nicht gänzlich gegen die Münchener Methode aus, warnte 
aber vor einer einseitige[n] Anwendung derselben23. Der Limburger Bischof Dominicus 
Willi OCist (1844–1913) präzisierte in seinen Bemerkungen zu den Konferenzverhand-
lungen: Die Münchener Methode habe zur Folge, daß auch der Religionsunterricht in die 
Hand des Lehrers gelegt werden muß und darauf hat es die Freimaurerei abgesehen – 
Übertragung des protestantischen Prinzips auf die Katholiken. Die Konferenz ist entschie-
den gegen die Stieglitz-Methode […]. Die Sache ist für die Zukunft sehr gefährlich. Man 
muß auf die Dozenten der Methodik und auf die Katecheten sehr achtgeben24.

Solch fundamentale Kritik machte jede weitere Annäherung an die moderne Pädago-
gik oder gar die Berücksichtigung der modernen Psychologie zu einer Gratwanderung. 
Umgekehrt entfachte aber jede noch so kleine Modernisierung unter reformfreudigen 
Katecheten wahre Begeisterungsstürme, so dass sich die Münchener Methode innerhalb 
von knapp 20 Jahren flächendeckend etablierte. Im Zuge dieses so genannten »Methoden-
frühlings« blühten auch der Münchener Katecheten-Verein und dessen Diskursforum, 
die Katechetische[n] Blätter, auf. Nach dem Ersten Weltkrieg (1914–1918) beschleunigte 
sich diese Expansion nochmals, als der Münchener Katecheten-Verein am 8. Februar 1921 
sein regionales Profil zugunsten eines reichsweiten Deutschen Katecheten-Vereins (im 
Folgenden: DKV) aufgab und bald auch Laien als Mitglieder zuließ. Innerhalb kürzester 
Zeit vervielfachte sich die Mitgliederzahl des Vereins25. 

Ein Wort über »didaktische Grundsätze« und »didaktische Erfahrungen«, in: KatBl 27, 1902, 
210–216, 238–245, 256–260, hier: 211–212). 
21 Eggersdorfer, Methodenbewegung (wie Anm. 7), 60.
22 Ebd., 61.
23 Protokoll der Bischofskonferenz, Fulda, 11.–13. August 1908, in: Akten der Fuldaer Bi-
schofskonferenz (VKZG.Q 39), bearb. v. Erwin Gatz, Nr. 131, 112–118, hier:114.
24 Dominicus Willi, Bemerkungen zu den Konferenzverhandlungen, Fulda, 11.–13.August 
1908, in: Gatz, Akten (wie Anm. 23), Nr. 132, 118–120, hier: 118. – Stieglitz-Methode bezieht 
sich auf einen der Wortführer der katechetischen Bewegung, Heinrich Stieglitz (1868–1920). 
Vgl. LThK3 9, 997f.
25 Zu den Mitgliederzahlen des DKV zwischen 1911 und 1957 vgl. Ernst R. Hauschka, 
Kritische Strukturanalyse der »Katechetischen Blätter« 1909–30 und Typologie einer Fach-
zeitschrift, München 1957, 117. – Adolf Exeler, Die Geschichte des Deutschen Katecheten-
Vereins im Spiegel der Katechetischen Blätter, in: KatBl 100, 1975, 765–775, hier: 765. – Johan-
nes Baptist Hartmann, Zum Goldenen Jubeljahr, in: KatBl 50, 1924, 1–10, hier: 10. – Gustav 
Götzel, Die Diözesanarbeit im DKV, in: KatBl 56, 1930, 99–105, hier: 101. – Ders., Rück-
blick und Ausblick, in: KatBl 71, 1946, 3–7, hier: 3.
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Abb 1: Mitgliederstand des Münchener und (ab 1921) Deutschen Katecheten-Vereins.
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Zugleich etablierte sıch den UnLversitäten und Hochschulen die Religionspädago-
Ik als wıissenschaftliche Disziplin”’. 9723 schuft der Muünchener Protessor fur Pädagogik
und Katechetik, Joseph Goöttler 4— MI1L SC1INECIN Werk Religions- UuN Moral-
HÄdagogık die wıissenschattstheoretischen Grundlagen der modernen katholischen Re-
ligionspädagogik die sıch ‚War klar der neuscholastischen Theologie unterordnete sıch
aber ebenso konsequent modernen pädagogischen und psychologischen Erkenntnissen

öffnen versuchte sotfern diese den Boden der katholischen Weltanschauung nıcht VCI-

liefßen?27 Deser Tendenz ZUTFLCF Verwissenschaftlichung tolgte der VO Goöttler domiinıerte
Diskurs den Katechetische[n] Blätter/n} ıs die 1930er-Jahre hineın wobe!l jeder
Reformvorschlag, jeder Versuch Kezeption der modernen So7z1al und Ver-
haltenswissenschaften VO teils heftigen Diskussionen über die Katholizität solchen
Vorgehens begleitet wurde28

Organısche Mefßopferkatechese
wıischen lıturgischer un natiıonaler Erziehung

In den 1920er Jahren erlebten die katechetische Reformbewegung und die Munchener
Methode CHOTINEN Aufschwung, sahen sıch aber auch neuart1gen kritischen Anfra-
SCH AaUSSECSCTZL Zahlreiche Katecheten entdeckten die praktisch pädagogischen Implika-
LLONen der Liturgischen ewegung Ihnen zufolge valt die Kinder G'Glhliedern des (O7-
DuUS Christı erziehen D1e uNnsSsch Katholiken sollten Christus ıhrem Führer
bedingungslos folgen besten selbst Jungführer oderÖPriester werden D1e haupt-
sächlich aut kognitives Lernen zı1elenden Formalstuten der Munchener Methode valten
1L  5 als trocken mechaniısch stattdessen sollte die Jugend ıhrem Führer Christus

SC1IHETr Ganzheit SC1IHETr lebendigen Totalıtät begegnen Statt Katechismus Merksätzen
sollten Werte die heranwachsende Persönlichkeit gyePpragt werden Der wichtigste (Jrt

solche Erziehungsziele erreichen W alr Kontext der Liturgischen ewegung
die Erstkommunion und Messopferkatechese Und n  U dieser Bereich wurde den
1930er-Jahren ZU Schauplatz erheblicher Veränderungen Theorie und Praxıs

Diese Veränderungen begannen Ende der 1920er Jahre MI1L der langsamen Durchset-
ZUNS des Dekrets Ounam singuları MI1L dem 1US$ schon 910 den Empfang
der Erstkommunion auf iIwa das s1ebte Lebensjahr aut die eıt des Eıintrıtts die

26 Vel Werner SIMON Katholische »Katechetik« Antänge iıhrer Institutionalisierung,
Institutionalısıerung und Profil der Religi1onspädagogıik Hıstorisch systematısche Stuchen
ıhrer (jenese als Wissenschatt (Praktıische Theologıe Geschichte und („egenwart hg
Bernd SCHRÖDER Tübın 2009 5 1 hıer besonders 5 1
27 Joseph ÖTTLER Ke 1910115 un: Moralpädagogik Grundrıif(ß zeiıtgemäfßsen Kateche-
t1k unster 1923 G öttler Priesterweıihe 1909 Prot tür Dogmatık Freıising, 1909—
1930 Schrittleiter der Katechetischen Blätter 1911 1935 Prot für Pädagogik un: Katechetik

München) vollzog mMmMI1tt SC1IHNECIN uch den »Paradıgmenwechsel VO  H binnentheologıisch
konzıpierten Katechetik ZULC Relig10ns adagogık als pidagogısch theologischen Integra-
tionswıissenschaft« (5SIMON Katechet]1 \ wıe Anm 26| 51)
N Besonders heftig Betürworter un: Gegner des ALLS der Retorm adagogık SLAamM-
menden Arbeıitsschulprinzıps aneinander. Vgl KROPAGC, Religi1onspädagog]O1 (wıe Anm 3)
O_A7/7, bes 145—277
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Zugleich etablierte sich an den Universitäten und Hochschulen die Religionspädago-
gik als wissenschaftliche Disziplin26. 1923 schuf der Münchener Professor für Pädagogik 
und Katechetik, Joseph Göttler (1874–1935), mit seinem Werk Religions- und Moral-
pädagogik die wissenschaftstheoretischen Grundlagen der modernen katholischen Re-
ligionspädagogik, die sich zwar klar der neuscholastischen Theologie unterordnete, sich 
aber ebenso konsequent modernen pädagogischen und psychologischen Erkenntnissen 
zu öffnen versuchte, sofern diese den Boden der katholischen Weltanschauung nicht ver-
ließen27. Dieser Tendenz zur Verwissenschaftlichung folgte der von Göttler dominierte 
Diskurs in den Katechetische[n] Blätter[n] bis in die 1930er-Jahre hinein, wobei jeder 
Reformvorschlag, jeder Versuch einer weiteren Rezeption der modernen Sozial- und Ver-
haltenswissenschaften von teils heftigen Diskussionen über die Katholizität eines solchen 
Vorgehens begleitet wurde28. 

2. Organische Meßopferkatechese  
zwischen liturgischer und nationaler Erziehung

In den 1920er-Jahren erlebten die katechetische Reformbewegung und die Münchener 
Methode einen enormen Aufschwung, sahen sich aber auch neuartigen, kritischen Anfra-
gen ausgesetzt: Zahlreiche Katecheten entdeckten die praktisch-pädagogischen Implika-
tionen der Liturgischen Bewegung. Ihnen zufolge galt es, die Kinder zu Gliedern des Cor-
pus Christi mysticum zu erziehen. Die jungen Katholiken sollten Christus, ihrem Führer, 
bedingungslos folgen, am besten selbst Jungführer oder sogar Priester werden. Die haupt-
sächlich auf kognitives Lernen zielenden Formalstufen der Münchener Methode galten 
nun als zu trocken, zu mechanisch – stattdessen sollte die Jugend ihrem Führer Christus 
in seiner Ganzheit, seiner lebendigen Totalität begegnen. Statt Katechismus-Merksätzen 
sollten Werte in die heranwachsende Persönlichkeit geprägt werden. Der wichtigste Ort, 
um solche Erziehungsziele zu erreichen, war im Kontext der Liturgischen Bewegung 
die Erstkommunion- und Messopferkatechese. Und genau dieser Bereich wurde in den 
1930er-Jahren zum Schauplatz erheblicher Veränderungen in Theorie und Praxis.

Diese Veränderungen begannen Ende der 1920er-Jahre mit der langsamen Durchset-
zung des Dekrets Quam singulari, mit dem Pius X. (1903–1914) schon 1910 den Empfang 
der Erstkommunion auf etwa das siebte Lebensjahr, d. h. auf die Zeit des Eintritts in die  
 

26 Vgl. Werner Simon, Katholische »Katechetik« – Anfänge ihrer Institutionalisierung, in: 
Institutionalisierung und Profil der Religionspädagogik. Historisch-systematische Studien zu 
ihrer Genese als Wissenschaft (Praktische Theologie in Geschichte und Gegenwart 8), hg. v. 
Bernd Schröder, Tübingen 2009, 23–51, hier besonders: 47–51.
27 Joseph Göttler, Religions- und Moralpädagogik. Grundriß einer zeitgemäßen Kateche-
tik, Münster 1923. Göttler (1898 Priesterweihe, 1909 Prof. für Dogmatik in Freising, 1909–
1930 Schriftleiter der Katechetischen Blätter, 1911–1935 Prof. für Pädagogik und Katechetik 
in München) vollzog mit seinem Buch den »Paradigmenwechsel von einer binnentheologisch 
konzipierten Katechetik zur Religionspädagogik als einer pädagogisch-theologischen Integra-
tionswissenschaft«. (Simon, Katechetik [wie Anm. 26], 51). 
28 Besonders heftig gerieten Befürworter und Gegner des aus der Reformpädagogik stam-
menden Arbeitsschulprinzips aneinander. Vgl. Kropa , Religionspädagogik (wie Anm. 3), 
99–277, bes. 145–272.
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annnı discretionis, vorverlegt hatte29. Bisher W alr 1m deutschsprachigen Raum die Erstkom-
mun10n mıt 10 ıs Jahren ublich SCWESCH und melst Ael S1E mıt der Schulentlassung
zusammen?®.

Der Wortfuhrer des relıgionspädagogischen Diskurses, Joseph Göttler, SETIzZiE der
Einführung der ZENANNLEN Frühkommunion jedoch erhebliche, entwicklungspsycho-
logisch begründete Bedenken Mıt sıieben Jahren, der Tenor, könnten die
Kinder die Ereignisse bel der heiligen Messe noch dl nıcht ANSCHNCSSCHI verstehen, Sahz

schweıigen VO der tehlenden Fähigkeit eıner ernsten und vollständigen Beichte,
der unumgänglichen Voraussetzung fur den Kommunionempfang. Zudem wurden die
Fruhkommunioenkinder nıcht mehr VO methodisch geschulten Katecheten 1m Religi-
onsunterricht, sondern VO mehr oder wenıger tahıgen Eltern auf den schönsten Iag des
Lebens vorbereıtet, dass Goöttler befürchtete, die Frühkemmunioen verkomme einer
[fleierlicheln] Scheinkommunion3 . Goöttler plädierte daher dafür, die Erstbeichte ftrühes-
tens Ende des dritten und die Erstkommunion truüuhestens Ende des vierten Schul-
Jahrs durchzuführen?2.

och mıt dem Vordringen lıturgiebewegter Kreıse, die sıch dem Dekret Pıus VCI-

bunden tühlten, wurden Göttlers Bedenken durch 1ne Flut VO W1€ Goöttler
Frühkommunion-Propagandaschrifttum weggespuült®?, dass dem Altmeister der Religi-
onspädagogık lediglich übrıg blieb, die zunehmende »Unterschätzung der wıssenschaftt-
liıchen Pädagogik« beklagen?*:; Da das STTOMME Mütterlein« hesser trifft als der
methodisch geschulte (nicht Aauch fromme?®?) Katechet, davon manche schon länger
überzengt?. Di1e NECUEC Devıse heiße (Jewissen WIssen, Liebe LU ıind Psycho-
logıe des Kindes, Ergriffenheit Begriffsarbeit, Persönlichkeit Methode, Seın
Können?®e. Lieber bemuhe INnan sıch heute Verstehen, FEinfühlen, Wesensschau,

sıch muhsam die Erkenntnisse der Kinder- und Jugendpsychologie anzueıgnen?”/, A
dies, meınte Göttler, selen lediglich Phrasen Gedankenloser für Gedankenlose3ß. och

0 Dekret der Sakramentenkongregation QOuam Singuları, August 1919, 11n Enchirıidion
symbolorum definıtionum CT declaratıonum de rebus fide1 CT u  4 lat.-dt., hg Heın-
rich DENZINGER Peter HUÜNERMANN, Freiburg1. Br. / Basel / Wien 17009 (künftig ZIt. DH),
Nr.—
30 Vgl Z Folgenden Josef Andreas UNGMANN, Katechetik. Autgabe und Methode der
relig1ösen Unterweıisung, Freiburg 1.Br./ Basel/ Wıen, 21/-226
31 Ebd., 241—243
37 Vgl eb. 110t. Dıie Lehrpläne der Fuldaer und der Bayerischen Bischotskonterenz CNL-
1elten entsprechende Regelungen. Vgl Joseph (JÖTTLER, Altes un: Neues ZULC Erstkommu-
niontra Berichte un: Bedenken, 11} KatRl 5 '4 1950, 211—-25/, hler 7114 Zum Vergleich:
In Fran reich, keinen schulischen Religionsunterricht vab, besuchten dıie Kınder üb-
licherweise für dre1 Jahre elne wöchentlich abgehaltene Katechese 1n der Pfarrgemeinde un:
vingen dann Jahrgangsweı1se miıt zwoölt Jahren ZULC Erstkommunilon. Di1e VO  H OQuam sinauları
veforderte Frühkommunion etablierte siıch dort 1Ur als Drıvate Erstkommunion be1 einer Mın-
erheıt der Katholiken. (JUNGMANN, Katechetik \ wıe Anm 301, 33f.)
33 (JÖTTLER, Altes und Neues (wıe Anm 32), 2172
34 DERS., Di1e Unterschätzung der wıissenschattlichen Pädagogık, 11n KartBli 5 4 1952, 3—1
35 DERS., Altes un: Neues (wıe Anm 32), 79
16 DERS., Unterschätzung (wıe Anm 34),

Ebd.,
18 Ebd.,
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anni discretionis, vorverlegt hatte29. Bisher war im deutschsprachigen Raum die Erstkom-
munion mit 10 bis 14 Jahren üblich gewesen und meist fiel sie mit der Schulentlassung 
zusammen30. 

Der Wortführer des religionspädagogischen Diskurses, Joseph Göttler, setzte der 
Einführung der so genannten Frühkommunion jedoch erhebliche, entwicklungspsycho-
logisch begründete Bedenken entgegen: Mit sieben Jahren, so der Tenor, könnten die 
Kinder die Ereignisse bei der heiligen Messe noch gar nicht angemessen verstehen, ganz 
zu schweigen von der fehlenden Fähigkeit zu einer ernsten und vollständigen Beichte, 
der unumgänglichen Voraussetzung für den Kommunionempfang. Zudem würden die 
Frühkommunionkinder nicht mehr von methodisch geschulten Katecheten im Religi-
onsunterricht, sondern von mehr oder weniger fähigen Eltern auf den schönsten Tag des 
Lebens vorbereitet, so dass Göttler befürchtete, die Frühkommunion verkomme zu einer  
[f]eierliche[n] Scheinkommunion31. Göttler plädierte daher dafür, die Erstbeichte frühes-
tens am Ende des dritten und die Erstkommunion frühestens am Ende des vierten Schul-
jahrs durchzuführen32. 

Doch mit dem Vordringen liturgiebewegter Kreise, die sich dem Dekret Pius’ X. ver-
bunden fühlten, wurden Göttlers Bedenken durch eine Flut von – wie Göttler sagte – 
Frühkommunion-Propagandaschrifttum weggespült33, so dass dem Altmeister der Religi-
onspädagogik lediglich übrig blieb, die zunehmende »Unterschätzung der wissenschaft-
lichen Pädagogik« zu beklagen34: Daß das »fromme Mütterlein« es besser trifft als der 
methodisch geschulte (nicht auch fromme?) Katechet, davon waren manche schon länger 
überzeugt35. Die neue Devise heiße: Gewissen statt Wissen, Liebe zum Kind statt Psycho-
logie des Kindes, Ergriffenheit statt Begriffsarbeit, Persönlichkeit statt Methode, Sein statt 
Können36. Lieber bemühe man sich heute um Verstehen, um Einfühlen, um Wesensschau, 
statt sich mühsam die Erkenntnisse der Kinder- und Jugendpsychologie anzueignen37. All 
dies, meinte Göttler, seien lediglich Phrasen Gedankenloser für Gedankenlose38. Doch  
 
 

29 Dekret der Sakramentenkongregation Quam singulari, 8. August 1919, in: Enchiridion 
symbolorum definitionum et declarationum de rebus fidei et morum, lat.-dt., hg. v. Hein-
rich Denzinger u. Peter Hünermann, Freiburg i. Br. / Basel / Wien 422009 (künftig zit.: DH), 
Nr. 3530–3536.
30 Vgl. zum Folgenden Josef Andreas Jungmann, Katechetik. Aufgabe und Methode der 
religiösen Unterweisung, Freiburg i.   Br. / Basel / Wien, 21955, 217–226.
31 Ebd., 241–243.
32 Vgl. ebd. 110f. Die Lehrpläne der Fuldaer und der Bayerischen Bischofskonferenz ent-
hielten entsprechende Regelungen. – Vgl. Joseph Göttler, Altes und Neues zur Erstkommu-
nionfrage. Berichte und Bedenken, in: KatBl 56, 1930, 211–257, hier: 211f. – Zum Vergleich: 
In Frankreich, wo es keinen schulischen Religionsunterricht gab, besuchten die Kinder üb-
licherweise für drei Jahre eine wöchentlich abgehaltene Katechese in der Pfarrgemeinde und 
gingen dann jahrgangsweise mit zwölf Jahren zur Erstkommunion. Die von Quam singulari 
geforderte Frühkommunion etablierte sich dort nur als private Erstkommunion bei einer Min-
derheit der Katholiken. (Jungmann, Katechetik [wie Anm. 30], 33f.).
33 Göttler, Altes und Neues (wie Anm. 32), 212.
34 Ders., Die Unterschätzung der wissenschaftlichen Pädagogik, in: KatBl 58, 1932, 3–10.
35 Ders., Altes und Neues (wie Anm. 32), 229.
36 Ders., Unterschätzung (wie Anm. 34), 3.
37 Ebd., 6.
38 Ebd., 8.
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ıhm SEl 1L  5 VO mehreren Seıten signalisiert worden, dafs die »Wissenschaft« nıchts mehr
schnabeln habe, WENN Rom gesprochen hat OMd locuta AUH”SEA finita>?,
Unterstutzung tanden die Vertechter VO Fruüuhkommunien und eucharistischer Fr-

ziehung ındes bel dem se1t 919 amtiıerenden DKV-Vorsitzenden (zustav Götzel 5—
dem die rechte lıturgische Erziehung cehr Herzen lag Auyus der Enge INdLUL-

Aualıistischen Betens 11 die Liturgıe den Menschen ”ıeder überführen 177 jene heryrliche
Gemeinschaft, die AYEN Payulus mıE dem anschaulichen Biılde VORN au UuN G'Glhliedern 0V
schlossen hat SO bommen die seıt langem merkannten Werte der Liturgıe ”ıeder VAZHA An-
erkennung. Es sind nıcht HUT die Seinswerte des übernatürlichen Lebens, nelche 177 dem
getauften Menschen die VoraussetZung eiInNes Vollchristen schaffen. Es sind ebensosehr die
persönlichkeitsbildenden Werte, nelche der Entfaltung des Vollchristen dienen#D. Liıturgıie
Se1l gelebtes 09MA, gelebte Moraltı.

W1@e <a h diese lıturgische Erziehung konkret aus ” Eucharıistie ıst znpesentlıch Opfer,
schrieb Goötzel schon 193042 Und dieses Opfer sollte den Kiındern möglıichst lebendig ZUTFLCF

Anschauung gvebracht werden, besten SanNz 1m Sınne der Liturgischen ewegung
mıttels der aktıven Teilnahme Messopfer.

Fur den lıturgische Erneuerung bemuhten und 1n den Katechetische[n] Blätter/n}
stark prasenten Osterreichischen Katecheten Joseph Minichthaler 01945 bedeutete
dies, den Opfergedanken 177 das Kindesleben hineinzutragen?. Das dumpfe Hinbrüten
des Volkes nahrend der hl Messe gehöre der Vergangenheıit und musse der merständı-
SCH UuN herzlichen Anteilnahme Mefßopfer weichen44. Der Priester opfere Ja nıcht fur
sıch allein, sondern die Mautter Kırche und das oläubige Volk opferten mıt ıhm 45

Liebe Kinder! Ihr gehört AucCHh IU christlichen Volk Also seid AuCcHh ıhr LÜ Mitopfern
berufen. Sonst, WeNN Erayachsene Grofßes UN. Wichtiges LUN, schiebt YHHLAN die

Kinder gewöhnlıch heiseite. ESs heifst, Das 16 nıchts für Kinder 1E werstehen ddAds nıcht.
Wr bönnen ddAds nıcht. Anders 1st hbeim ÖOpfer der heilıgzen Messe. Schon Kinder dürfen
mitopfern?6,

Minichthaler erklärte den Kiındern eindringlıch, W1€ 1ne rechte Opferhaltung auszusehen
habe

WOoO SICH Alles opfert Ider hiebe Heiland KYEeUZ, die brennenden Kerzen auf dem Altar
USW.J, müÜfst AucCHh ınr, Kinder, euch opfern, müfst 1 der Messe sterben F hei jeder

Messe müfst ıhr den Öpfertod erleiden / Aber dann dürft ıhr fröhlich auferstehen.

30 DERS., Altes und Neues (wıe Anm 32), 226
A0 SO G ötzel Priesterweıihe, —Vorsitzender des Münchener, spater des Deut-
schen Katecheten-Vereıns) 1m Geleitwort Dına SCHAEFER, Liturgischer Religionsunterricht
nach dem uUuCcCII Lehrplan, Einsiedeln 1954,
4A41 Ebd.,

(zustav (JÖTZEL, Das »KommunionJahr«, 11 KatRl 5 4 1950, 23—28, hler
Josef MLINICHTHALER, Dıie Messe als Opfterschule. Katechese für die Grundschule, 11}

KartBIi 5 '4 1950, 405—415, hlıer 409 Mınıichthaler Wr 4Ab 185859 Ptarrer 1n Pottenhoten, 1899
Spiritual 1mM Knabenseminar Hollabrunn, 1903 Ptarrer 1n Piesting, — Ehrendomhberr.
Vel OBL 6’ 19/5, 311

Josef MINICHTHALER, Dıie Lebenswerte des heiligen Mefopfters, 11} KartBli 5 4 1951, 27 3—
25/, hlıer 273
4A5 Ebd., 285
46 Ebd
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ihm sei nun von mehreren Seiten signalisiert worden, daß die »Wissenschaft« nichts mehr 
zu schnabeln habe, wenn Rom gesprochen hat: Roma locuta – causa finita39. 

Unterstützung fanden die Verfechter von Frühkommunion und eucharistischer Er-
ziehung indes bei dem seit 1919 amtierenden DKV-Vorsitzenden Gustav Götzel (1885–
1950), dem die rechte liturgische Erziehung sehr am Herzen lag: Aus der Enge indivi-
dualistischen Betens will die Liturgie den Menschen wieder überführen in jene herrliche 
Gemeinschaft, die uns Paulus mit dem anschaulichen Bilde von Haupt und Gliedern er-
schlossen hat. So kommen die seit langem verkannten Werte der Liturgie wieder zur An-
erkennung. Es sind nicht nur die Seinswerte des übernatürlichen Lebens, welche in dem 
getauften Menschen die Voraussetzung eines Vollchristen schaffen. Es sind ebensosehr die 
persönlichkeitsbildenden Werte, welche der Entfaltung des Vollchristen dienen40. Liturgie 
sei gelebtes Dogma, gelebte Moral41. 

Wie sah diese liturgische Erziehung konkret aus? Eucharistie ist wesentlich Opfer, 
schrieb Götzel schon 193042. Und dieses Opfer sollte den Kindern möglichst lebendig zur 
Anschauung gebracht werden, am besten – ganz im Sinne der Liturgischen Bewegung – 
mittels der aktiven Teilnahme am Messopfer. 

Für den um liturgische Erneuerung bemühten und in den Katechetische[n] Blätter[n] 
stark präsenten Österreichischen Katecheten Joseph Minichthaler (1860–1945) bedeutete 
dies, den Opfergedanken in das Kindesleben hineinzutragen43. Das dumpfe Hinbrüten 
des Volkes während der hl. Messe gehöre der Vergangenheit an und müsse der verständi-
gen und herzlichen Anteilnahme am Meßopfer weichen44. Der Priester opfere ja nicht für 
sich allein, sondern die Mutter Kirche und das gläubige Volk opferten mit ihm45. 

Liebe Kinder! Ihr gehört auch zum christlichen Volk. Also seid auch ihr zum Mit opfern 
[…] berufen. Sonst, wenn Erwachsene etwas Großes und Wichtiges tun, schiebt man die 
Kinder gewöhnlich beiseite. Es heißt: Das ist nichts für Kinder. Sie verstehen das nicht. 
Sie können das nicht. Anders ist es beim Opfer der heiligen Messe. Schon Kinder dürfen 
mitopfern46.

Minichthaler erklärte den Kindern eindringlich, wie eine rechte Opferhaltung auszusehen 
habe:

Wo sich alles opfert [der liebe Heiland am Kreuz, die brennenden Kerzen auf dem Altar 
usw.], müßt auch ihr, Kinder, euch opfern, müßt in der hl. Messe sterben […] bei jeder 
hl. Messe müßt ihr den Opfertod erleiden […], aber dann dürft ihr fröhlich auferstehen.  
 
 

39 Ders., Altes und Neues (wie Anm. 32), 226.
40 So Götzel (1909 Priesterweihe, 1918–1950 Vorsitzender des Münchener, später des Deut-
schen Katecheten-Vereins) im Geleitwort zu Dina Schaefer, Liturgischer Religionsunterricht 
nach dem neuen Lehrplan, Einsiedeln u. a. 1934, 7.
41 Ebd., 8.
42 Gustav Götzel, Das »Kommunionjahr«, in: KatBl 56, 1930, 23–28, hier: 24.
43 Josef Minichthaler, Die hl. Messe als Opferschule. Katechese für die Grundschule, in: 
KatBl 56, 1930, 408–415, hier: 409. – Minichthaler war ab 1889 Pfarrer in Pottenhofen, 1899 
Spiritual im Knabenseminar Hollabrunn, 1903 Pfarrer in Piesting, 1920–1928 Ehrendomherr. 
Vgl. ÖBL 6, 1975, 311.
44 Josef Minichthaler, Die Lebenswerte des heiligen Meßopfers, in: KatBl 57, 1931, 273–
287, hier: 273.
45 Ebd., 283.
46 Ebd.
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Nämilich WAs euch BOSses 255 ddAs mufß hei der Messe sterben UWAS (Jutes 255 mufß
auferstehen?/

Christus habe SC1IHNECN Opferleib veopfert der Priester opfere denselben Opferleib und
dasselbe Opferblut und lege sıch selbst als Opfer hın4+8 Analog dazu wurden das oläubige
'olk und die Kinder sıch mitopfern

F3 d fauler e1b d mufßst YWLEY CL ÖOpfer 7”erden W/Ip denn®? Aufrecht bnıen
kerzengerade stehen Auf dem Spiel- UuUN Sportplatz da d dem eib die
Zügel schiefßen PAssen Aber hei der Messe hast d ıhn SAME dem zappelızen
Tut geopfert Er 255 CL stilles Opferlamm geworden WLLE Dafst schön
dem göttlıchen Opferlamm Altar ddAs AucCHh SAHZ stall UuUN regungslos dort [iegt+?

In der Vorstellung Minichthalers nahmen die Kinder aut diese Weılse SanNz lıturgischen
Geschehen teıl Dize Wıildlinge sind abgestorben UuN gezügelte Zesittete Kinder sind auf-
erstanden Wenn SE der hl Messe heten Jesus dır sterbe ich ST eine Lüge
mehr>0

och die heilige Messe galt selbstverständlich 1Ur als UÜbungsfeld fur den Alltag Wıe-
der zuhause beginnen die Opfer PYST vecht TOMMEeSs Gebet FEiıter Gehorsam die
Eltern keusches Betragen und anderes mehr D1e der Messe erworbene Gnade die
damals SANSISC Vorstellung, sollte helten diese alltäglichen Opfer nıcht murrisch S O1M-
dern tfreudig vollbringen>!

Minichthaler verstand Messopfererziehung als 11 der wırksamsten
Mafßnahmen die soz1alen Missstände Anfang der 1930er Jahre z€ ANZ sıttliche
Misere KNSCYEer eıt UuN Konsequenz davon die sozialen T7ebelstände gehen etzten
Grunde auf den Mangel ÖOpfergesinnung Zurück. Leider ST ANZECEI heutiges Ey-
ziehungssystem ı Hayus UuN Schule nıcht auf Selbstverleugenung, sondern auf egoistisches
Triebleben eingestellt>2.

Josef MVMINICHTHALER Opfterschule (wıe Anm 43 ) 415 Ahnliche Gedanken inden sıch
beım Innsbrucker Katechetiker Michael (zatterer der beiım Thema Mefßopfer viel-
tach lobend aut Mınıichthaler hınwelst WAs geschieht WeNN die Kerze brennt® Wr hat
sich für den heben fesus geopfert SO gehört sich fesus hat SICH AuCcHh geopfert Secht HLÜY. Er
hängt KYeuZ ausgestreckt bleich WE 1NE schöne grofße Kerze Iropfen Iropfen 1e
S12 heilıges Tut AUS ddAs Leben zra schwäaicher UuUN schwäaicher UN. endlich 255 aufge-
zehrt Darum brennen die Kerzen Altar UuUN8 el Dau sch geopfert hast darum
opfern WILY AÜYES AuCH Das 255 schön VDON den Kerzen Aber noch schöner 255 WeNN die Kinder
die den Altar stehen ıhrer Seele Auch sind WLLE die Kerzen schneeweiß kerzengerade
IU Himmel gerichtet (Michael (JATTERER Katechetik oder Anleıitung ZULC Kınderseelsorge
Innsbruck +1 Y 31 203)
4A8 MINICHTHALER Lebenswerte (wıe Anm 44 ) 284
4A40 Ebd 285
5( Ebd
51 Vgl ebd 2861

Ebd 277
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Nämlich: Was in euch Böses ist, das muß bei der hl. Messe sterben, was Gutes ist, muß 
auferstehen47. 

Christus habe seinen Opferleib geopfert, der Priester opfere denselben Opferleib und 
dasselbe Opferblut und lege sich selbst als Opfer hin48. Analog dazu würden das gläubige 
Volk und die Kinder sich mitopfern:

Ei du fauler Leib, du mußt mir jetzt ein Opfer werden. Wie denn? Aufrecht knien, 
kerzengerade stehen […]. Auf dem Spiel- und Sportplatz, da magst du dem Leib die 
Zügel schießen lassen. Aber jetzt, bei der hl. Messe hast du ihn samt dem zappeligen 
Blut geopfert. Er ist ein stilles Opferlamm geworden. O wie paßt er jetzt so schön zu 
dem göttlichen Opferlamm am Altar, das auch ganz still und regungslos dort liegt49. 

In der Vorstellung Minichthalers nahmen die Kinder auf diese Weise ganz am liturgischen 
Geschehen teil: Die Wildlinge sind abgestorben und gezügelte, gesittete Kinder sind auf-
erstanden. Wenn sie jetzt in der hl. Messe beten: Jesus, dir sterbe ich, jetzt ist es keine Lüge 
mehr50.

Doch die heilige Messe galt selbstverständlich nur als Übungsfeld für den Alltag. Wie-
der zuhause beginnen die Opfer erst recht: frommes Gebet, Eifer, Gehorsam gegen die 
Eltern, keusches Betragen und anderes mehr. Die in der Messe erworbene Gnade, so die 
damals gängige Vorstellung, sollte helfen, diese alltäglichen Opfer nicht mürrisch, son-
dern freudig zu vollbringen51. 

Minichthaler verstand seine rigorose Messopfererziehung als eine der wirksamsten 
Maßnahmen gegen die sozialen Missstände Anfang der 1930er-Jahre: [D]ie ganze sittliche 
Misere unserer Zeit und in Konsequenz davon die sozialen Uebelstände gehen im letzten 
Grunde auf den Mangel an Opfergesinnung zurück. Leider ist unser ganzes heutiges Er-
ziehungssystem in Haus und Schule nicht auf Selbstverleugnung, sondern auf egoistisches 
Triebleben eingestellt52.

47 Josef Minichthaler, Opferschule (wie Anm. 43), 413. – Ähnliche Gedanken finden sich 
beim Innsbrucker Katechetiker Michael Gatterer (1862–1944), der beim Thema Meßopfer viel-
fach lobend auf Minichthaler hinweist: Was geschieht, wenn die Kerze brennt? […] Sie hat 
sich für den lieben Jesus geopfert. So gehört sich’s. Jesus hat sich ja auch geopfert. Seht nur, Er 
hängt am Kreuz ausgestreckt, bleich wie eine schöne große Kerze. Tropfen um Tropfen fließt 
sein heiliges Blut aus, das Leben wird immer schwächer und schwächer und endlich ist es aufge-
zehrt. […] Darum brennen die Kerzen am Altar und sagen: Weil Du Dich geopfert hast, darum 
opfern wir uns auch. Das ist schön von den Kerzen. Aber noch schöner ist es, wenn die Kinder, 
die um den Altar stehen, an ihrer Seele auch so sind, wie die Kerzen: schneeweiß, kerzengerade 
zum Himmel gerichtet. (Michael Gatterer, Katechetik oder Anleitung zur Kinderseelsorge, 
Innsbruck 41931, 203).
48 Minichthaler, Lebenswerte (wie Anm. 44), 284.
49 Ebd., 285.
50 Ebd. 
51 Vgl. ebd., 286f.
52 Ebd., 277.
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Abb Zeichnung für den E1insatz Katechismusunterricht » Be1l der Opferung dürtte dıe
Parallelstellung des miıtzuopfernden Herzens mMmMI1tt den Opftergaben ohl dıe einleuchtendste
AÄArt der Zeichnung SC111 CC (Franz BINHOLD Das heilige Opfter Kınıge Bemerkungen ZULC

benstehenden Zeichnung KatBl 60 1934 1258 130)
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Abb. 2: Zeichnung für den Einsatz im Katechismusunterricht. »Bei der Opferung dürfte die 
Parallelstellung des mitzuopfernden Herzens mit den Opfergaben wohl die einleuchtendste 
Art der Zeichnung sein.« (Franz Binhold, Das heilige Opfer. Einige Bemerkungen zur ne-
benstehenden Zeichnung, in: KatBl 60, 1934, 128–130).
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D1e mangelnde Opfergesinnung galt den AÄAutoren der Katechetische[ln] Blätter als
Hauptursache des viel beklagten Niedergangs des deutschen Volks Anfang der 1930er-
Jahre und W aS noch viel schwerer WOS S1IC schien den Boden fur den Eintall des Bol-
schew1ismus bereıten Um die Opfergesinnung tördern und dem Bolschewismus
Einhalt gebieten wählte der Schriftleiter der Katechetischefln] Blätter arl Schrems

als Jahresthema fur 937 Beichte UuN Beichterziehung®® und wıdmete C1M

SANZCS Themenhett der Bolschewismusgefahr>* IDese Getahr schien eschatologische
Ausma{fie anzunehmen Es ST als ob Satan Großkampf gegen das Gottesreich
auf Erden yuüstet>> schriebh Schrems ZUFLC Einführung das Themenheft das C1M Weckruf
fur alle Katecheten werden sollte Es geht AYEN alle an! Kinderseelen sınd Gefahr!>6 Zur
Abwehr der kommunistischeln] Kinderverhetzung” duürte der Religionsunterricht nıcht
blofte Wissensvermittliung SC1MN sondern der Erziehung AKNSCYETr Jugend dienen>®
Liturgiepädagogik und Kinderseelsorge sollten die Kıinderseelen VOTL der Gottlosen ErzZzie-
hungsbewegung retten>?

Mıt entsprechender Entschlossenheit torderte Goötzel Dize Messe über alles! Das Mys-
Lerium Christı den Mittelpunkt der Seelsorge! Dize Erneunerung AKNSCYEeS Volkes mufß
heı der Meßopfererziehung einsetzeneV. Fın anderer AÄAutor me1ınfte der Erziehung VAZHA

Opferbereitschaft 0S die oroße nationalpädagogische Aufgabe der Gegenwart C 1-

blickenel. Der Reterent fur wıissenschaftliche Pädagogik bel der Katholischen Schulorga-
NISalLlON, Joseph Schröteler 5. ] 6— stellte anlässlıch sexualpädagogischen
Tagung 979 klar

Die batholische Pädagogik hat dürfen WL Y BescheidenheitA UÜUNSCYCH lagen
1INE grofße Miıssıon Daran 00 die Grundsätze sexueller Moral UuUN sexueller Erziehung
gewahrt Teiben zra sich entscheiden 00 WILY CL Volk sind ddAs dem Untergang SE-
70eiht oder DON dem CL Aufstieg 16p6d

Der relig1Ös sıttliıche Zustand der Jugend Anfang der 1930er-Jahre schien den Katecheten
auf historischen Tietststand Zu  rn D1e Zahl der Abmeldungen VO Reli-
zi0nsunterricht STE1SEC ebenso die Zahl der Sakramentsverweigerer® Besondere orge
bereıtete VOTL allem die ausgesprochene Sexualnot als deren Ursachen anderem das
»amılde Freibaden« heider Geschlechter die homosexuelle Grofßstadtverführung, oder

arl SCHREMS An der Schwelle des Saller Gedächtnisjahres KartBli 5 1932
hıer —_ Zu Schrems v ya 751

KartBli 5 1932 Hetrt Zu Schrems Priesterweihe 1972 / Promotion 1931 1944
Schrittleiter der KatBIl) vgl 751
55 arl SCHREMS Kampf dıe Kınderseele KartBli 5 1932
56 Ebd
5 / Konrad ÄLGERMISSEN Marxıstische Erziehungsgrundsätze un: methoden Rufsland
un: Deutschland KatBl 58 1932 hlıer 65
5& (zustav (JÖTZEL Von der Arbeıt des Deutschen Katechetenvereıins AÄAus dem Berichte
über den Vertretertag des DKV KatBl 58 1932 101 103 hıer 102
50 Ebd 103
60 (zustav (JÖTZEL Mefßoptererziehun KartBli 5 1932 25 / 260 hıer 260
61 Benedikt WELSER Erziehung ZULC e%bstzucht KatBl 58 1932 349 351 hıer 350

Jose SCHRÖTELER Sexualpädagogik Lichte katholischer Lehre und Ertahrung,
DIe ZCSC lechtliche Erziehung, hg Joseph SCHRÖTELER Düsseldort 1979 179 15/ 15/
Zu Schröteler vgl BKL 1 305 1310

arl SPÖTTEL. Der reli21ös sittliıche Stand der Berutsschuhugend KartBli 1930
4453 454 hıer 444
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Die mangelnde Opfergesinnung galt den Autoren der Katechetische[n] Blätter als 
Hauptursache des viel beklagten Niedergangs des deutschen Volks Anfang der 1930er-
Jahre und – was noch viel schwerer wog – sie schien den Boden für den Einfall des Bol-
schewismus zu bereiten. Um die Opfergesinnung zu fördern und dem Bolschewismus 
Einhalt zu gebieten, wählte der Schriftleiter der Katechetische[n] Blätter, Karl Schrems 
(1895–1972), als Jahresthema für 1932 Beichte und Beichterziehung53 und widmete ein 
ganzes Themenheft der Bolschewismusgefahr54. Diese Gefahr schien eschatologische 
Ausmaße anzunehmen: Es ist, als ob Satan zu einem Großkampf gegen das Gottesreich 
auf Erden rüstet55, schrieb Schrems zur Einführung in das Themenheft, das ein Weckruf 
für alle Katecheten werden sollte. Es geht uns alle an! Kinderseelen sind in Gefahr!56 Zur 
Abwehr der kommunistische[n] Kinderverhetzung57 dürfe der Religionsunterricht nicht 
bloße Wissensvermittlung sein, sondern müsse der Erziehung unserer Jugend dienen58. 
Liturgiepädagogik und Kinderseelsorge sollten die Kinderseelen vor der Gottlosen-Erzie-
hungsbewegung retten59.

Mit entsprechender Entschlossenheit forderte Götzel: Die Messe über alles! Das Mys-
terium Christi in den Mittelpunkt der Seelsorge! […] Die Erneuerung unseres Volkes muß 
bei der Meßopfererziehung einsetzen60. Ein anderer Autor meinte in der Erziehung zur 
Opferbereitschaft sogar die große nationalpädagogische Aufgabe der Gegenwart zu er-
blicken61. Der Referent für wissenschaftliche Pädagogik bei der Katholischen Schulorga-
nisation, Joseph Schröteler S.J. (1896–1955), stellte anlässlich einer sexualpädagogischen 
Tagung 1929 klar: 

Die katholische Pädagogik hat, so dürfen wir in Bescheidenheit sagen, in unseren Tagen 
eine große Mission. Daran, ob die Grundsätze sexueller Moral und sexueller Erziehung 
gewahrt bleiben, wird sich entscheiden, ob wir ein Volk sind, das dem Untergang ge-
weiht oder von dem ein neuer Aufstieg zu erwarten ist62.

Der religiös-sittliche Zustand der Jugend Anfang der 1930er-Jahre schien den Katecheten 
auf einen historischen Tiefststand zuzusteuern. Die Zahl der Abmeldungen vom Reli-
gionsunterricht steige, ebenso die Zahl der Sakramentsverweigerer63. Besondere Sorge 
bereitete vor allem die ausgesprochene Sexualnot, als deren Ursachen unter anderem das 
»wilde Freibaden« beider Geschlechter, die homosexuelle Großstadtverführung, oder 

53 Karl Schrems, An der Schwelle des Sailer-Gedächtnisjahres, in: KatBl 58, 1932, 1–3, 
hier: 3. – Zu Schrems vgl. LThK3 9, 251.
54 KatBl 58, 1932, Heft 2. – Zu Schrems (1922 Priesterweihe, 1927 Promotion, 1931–1944 
Schriftleiter der KatBl) vgl. LThK3 9, 251.
55 Karl Schrems, Kampf um die Kinderseele, in: KatBl 58, 1932, 49.
56 Ebd.
57 Konrad Algermissen, Marxistische Erziehungsgrundsätze und  -methoden in Rußland 
und Deutschland, in: KatBl 58, 1932, 50–77, hier: 68.
58 Gustav Götzel, Von der Arbeit des Deutschen Katechetenvereins. Aus dem Berichte 
über den Vertretertag des DKV, in: KatBl 58, 1932, 101–103, hier: 102.
59 Ebd., 103.
60 Gustav Götzel, Meßopfererziehung!, in: KatBl 58, 1932, 257–260, hier: 260.
61 Benedikt Welser, Erziehung zur Selbstzucht, in: KatBl 58, 1932, 349–351, hier: 350.
62 Joseph Schröteler, Sexualpädagogik im Lichte katholischer Lehre und Erfahrung, in: 
Die geschlechtliche Erziehung, hg. v. Joseph Schröteler, Düsseldorf 1929, 129–157, 157. – 
Zu Schröteler vgl. BBKL 20, 1305–1310.
63 Karl Spöttel, Der religiös-sittliche Stand der Berufsschuljugend, in: KatBl 56, 1930, 
443–454, hier: 444.
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auch die schamlose UuN aufreizende Kleidung galten®*, Der heste Kampf ÄKino0,
Tanzstätten, Rummelplätze, Schundlektüre UuN z”zele andere Gefahren SC1 11 Erneue-
VÜHS der Famailie, die mnurzelkrank und z ıhrem INNETYSICN Wesen VO Zeıtgeist angefres-
NCH s e165 Als etzter Grund fur all dies valt wıederum fehlender Opfergeist®®

Aufßer aut 11 verstärkte Mefßopfererziehung und ÖOpferaszese täglıchen Leben7
eizten die Katecheten ıhre Hoffnung auch auf Sahz weltliche INge Um die sıttlich-
relig1öse Krıse überwinden und das deutsche 'olk VOTL dem Bolschewismus retiten
brauchen HA 1INE starke Auytorıtdat brauchen HA 1INE Staatsgewalt die nıcht blofßs die
Pflicht sondern Aauch die Möglichkeit haben mufß den der sıch der Gemeinschaft nıcht
fügen 11 biegen UuN WENN nıcht anders geht vechen Das scheint HLV das
Gebot der Stunde C137 für heute für HHLOTSCH UuN m telleicht Aauch noch für die eitere

Zukunfteß
D1e Erfüllung dieser Hoffnung 1ef6% nıcht lange aut sıch wartien uch WEn sıch die

Katechetische[ln] Blätter bezüglich der nationalen Revolution 933 MI1L Stellungnahmen
stark zurückhielten schimmerte doch wıeder 11 leise Zustimmung ZU NCU-

politischen Kurs durch Kurt Haase VO Deutschen Instıtut fur W155C11-
schaftliche Pädagogik unster begrüßte beispielsweise, dass allenthalben Opfer-
bereitschaft gepredigt wurde und die Forderung: » (JemeimnnutzZ VDOTr EigennNutZ« geradezu
IU Leitspruch nationalpolitischer Erziehung erhoben werde®6?.

Di1e lıiturgiebewegte Opferaszese vermiıschte sıch 1L  5 zunehmend MI1L Ootıven die
auch auf dem Hıntergrund nationalpolıtischer Erziehung höchst bedeutsam Fın
Katechet berichtete 9033 über Kinderexerzitien Nıederrhein Folgendes

Greifen WILY IU Exempel den ZWwWeilen Iag heraus E1n sonnenklarer Morgen Sıeb-
ZER Jungen schliefen noch tapfer drauf I0S Schlafsaal des Theresienheims Da! Der
Grong! Bıyam.! Bıym. } Bımm/! 6.45 [Ihryr! He W/Ip SC aufflogen! Wortlos! SO WAY

ausgemacht IInd SE Achten nıcht daran enttäuschen Der Führer WAY A der
Schlafkabine herausgetreten » Wır hbeten AL Im Namen des Vaters UuUN des
Sohnes UuUN des Heiligen (reistes! Amen Alles für den hieben (sott! Herayustreten !«
Keiner 7”Oflte der Letzte auf dem Heimhof S17 Schnell WAY die Stirnreihe gebildet
Helle Knabenstimmen klangen durch den frostklaren Morgen »E 1NS WE dre: er!
E1ins WE dre: mer! CC En BuYzer Pfiff. 1E schwäairmten DOTY. Jeder SCINECN Platz
Uebung Uebung folgte Exakt sauber! Pünktlichkeit Ordnung, schnell UuUN
SEr geübten Gehorsam! Sıe hatten erfafst dafß ddAs die unzertrennlichen Gefährten
erfolgreicher Einkehrtage sind UuUN SAHZ hbesonders H. für Kinder/0

Ebd 448+*
65 Josef ONN Was kann dıe Katechese ZULC Erneuerung der Famliulıe tun? Vortrag der
Versammlung des Deutschen Katechenvereıins aut dem Freiburger Katholıkentag, KartBli
56 1930 123 130 hlıer 123

Ebd 1724
(JOTZEL Meßoptererziehung (wıe Anm 60) 259

6S SO dıe goldenen Worte des bayerischen Justizmınısters Franz (sUurtner der
Hıtler Reichsjustizminister wurde un: den der Autor hıer zustiımmend zıilUierti arl

SPÖTTEL. Der rel121ös sittlıche Stand der Berutsschuhugend KatRl 1930 433 454
hlıer 457

urt HAASE Natıionalpolitische Erziehun KartBli GÜ 1934 61 hıer
Zu Haase vgl Hugo EIRING uUrt Haase Ja Viertehahrsschrift tür wIissenschattliche
Pidagogıik 1968 171 179

Johannes LOHMULLER E1inen Tag als stiller Beobachter be1 »Kınderexerzitlen« KartBli
59 1933 269 273 hlıer 269
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auch die schamlose und aufreizende Kleidung galten64. Der beste Kampf gegen Kino, 
Tanzstätten, Rummelplätze, Schundlektüre und viele andere Gefahren sei eine Erneue-
rung der Familie, die wurzelkrank und in ihrem innersten Wesen vom Zeitgeist angefres-
sen sei65. Als letzter Grund für all dies galt wiederum fehlender Opfergeist66. 

Außer auf eine verstärkte Meßopfererziehung und Opferaszese im täglichen Leben67 
setzten die Katecheten ihre Hoffnung auch auf ganz weltliche Dinge: Um die sittlich-
religiöse Krise zu überwinden und das deutsche Volk vor dem Bolschewismus zu retten 
brauchen wir eine starke Autorität, brauchen wir eine Staatsgewalt, die nicht bloß die 
Pflicht, sondern auch die Möglichkeit haben muß, den, der sich der Gemeinschaft nicht 
fügen will, zu biegen, und wenn es nicht anders geht, zu brechen. Das scheint mir das 
Gebot der Stunde zu sein, für heute, für morgen und vielleicht auch noch für die weitere 
Zukunft68.

Die Erfüllung dieser Hoffnung ließ nicht lange auf sich warten. Auch wenn sich die 
Katechetische[n] Blätter bezüglich der nationalen Revolution 1933 mit Stellungnahmen 
stark zurückhielten, schimmerte doch immer wieder eine leise Zustimmung zum neu-
en politischen Kurs durch: Kurt Haase (1898–1972) vom Deutschen Institut für wissen-
schaftliche Pädagogik in Münster begrüßte beispielsweise, dass jetzt allenthalben Opfer-
bereitschaft gepredigt würde und die Forderung: »Gemeinnutz vor Eigennutz« geradezu 
zum Leitspruch nationalpolitischer Erziehung erhoben werde69. 

Die liturgiebewegte Opferaszese vermischte sich nun zunehmend mit Motiven, die 
auch auf dem Hintergrund nationalpolitischer Erziehung höchst bedeutsam waren. Ein 
Katechet berichtete 1933 über Kinderexerzitien am Niederrhein Folgendes:

Greifen wir zum Exempel den zweiten Tag heraus: Ein sonnenklarer Morgen. Sieb-
zig Jungen schliefen noch tapfer drauf los im Schlafsaal des Theresienheims. Da! Der 
Gong! Bimm! Bimm! Bimm! 6.45 Uhr! – – Hei! Wie sie aufflogen! Wortlos! So war 
es ausgemacht. Und sie dachten nicht daran, zu enttäuschen. Der Führer war aus der 
Schlafkabine herausgetreten. »Wir beten zusammen: Im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes! Amen. Alles für den lieben Gott! […] Heraustreten!« 
Keiner wollte der Letzte auf dem Heimhof sein. Schnell war die Stirnreihe gebildet. 
Helle Knabenstimmen klangen durch den frostklaren Morgen: »Eins, zwei, drei, vier! 
Eins, zwei, drei, vier!…« Ein kurzer Pfiff. Sie schwärmten vor. Jeder an seinen Platz. 
Uebung um Uebung folgte. Exakt, sauber! […] Pünktlichkeit, Ordnung, schnell und 
gern geübten Gehorsam! Sie hatten erfaßt, daß das die unzertrennlichen Gefährten 
erfolgreicher Einkehrtage sind und ganz besonders in jenen für Kinder70.

64 Ebd., 448f.
65 Josef Könn, Was kann die Katechese zur Erneuerung der Familie tun? Vortrag in der 
Versammlung des Deutschen Katechenvereins auf dem Freiburger Katholikentag, in: KatBl 
56, 1930, 123–130, hier: 123.
66 Ebd., 124.
67 Götzel, Meßopfererziehung (wie Anm. 60), 259.
68 So die goldenen Worte des bayerischen Justizministers Franz Gürtner (1881–1941), der 
unter Hitler Reichsjustizminister wurde und den der Autor hier zustimmend zitiert: Karl 
Spöttel, Der religiös-sittliche Stand der Berufsschuljugend, in: KatBl 56, 1930, 433–454, 
hier: 452.
69 Kurt Haase, Nationalpolitische Erziehung im RU, in: KatBl 60, 1934, 49–61, hier: 52. – 
Zu Haase vgl. Hugo Reiring, Kurt Haase 70 Jahre, in: Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche 
Pädagogik 44, 1968, 171–179.
70 Johannes Lohmüller, Einen Tag als stiller Beobachter bei »Kinderexerzitien«, in: KatBl 
59, 1933, 269–273, hier: 269.
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Füuhrertum und opferfreudiger Gehorsam sollten ındes nıcht 1Ur den kındlichen Alltag
durchwirken, sondern die ıuhsch Deutschen auch auf möglıchen Krıeg vorbereıten:
Opfer ıhr bringen bönnen. Das orößte? » [Jas Leben geben für C137 Vaterland. X<

Wenn ıhr die Fahnen gerufen würdet, SDater einmal, dann müfstet ıhr Aauch
diesem Opfer hereit SCHI, WIE die Helden ı Weltkriege aMayen/L. uch hierzu sollte

bald Gelegenheıt geben
Viele Katecheten wurden VO der Begeıisterung fur 11 nationale Revolution M1L-

Manche SINSCH MI1L ıhrem ngagement fur die nationalpolitische Erziehung
Religionsunterricht ıs die renzen des dogmatisch vertretbaren”2 D1e Mehrheit hielt
sıch VO diesen renzen ‚War tern baute aber möglich W Al aktuelle Bezuge
den Unterricht C1M besonders WEn die gefürchtete Unsittlichkeit S1119 In
Katechese ZU sechsten und neunten Gebot ernten Berufsschüler 935 beispielsweise

Wer Geschlechtskraft verjubelt den Wıillen (sottes Als Geber der UH1-—

naturwidrıg, 255 CL Volksschädling Reiche (Jottes WE SCINCHN Vaterland/31
Bewe1s Geschichte der Römer Germanen! e iel Bemühungen heute LL erbge-
sunde kräftige Familie CL starkes Volk DAas erfolgreichste Mittel die Beobachtung
des göttlichen Sıttengesetzes Lafst euch nıcht betören DON Al den Satanslügen ra
euch auf, bleibt Stark werfet den Helden nıcht weg/+

Nationalbegeisterte Katecheten stellten ıhren Zöglingen vermehrt deutsche Heılige als
heldenhafte Vorbilder VOTL Augen/> wobe!l der Heıland celbst als Musterbeispiel gelunge-
Nner körperlicher Ertüchtigung Ehrenplatz eiınnahm ach durchwachten Nächten
langen Verhören auf Leben UuN Tod nach erbarmungsloser Geißelung ST Kreuze
noch YUSULQ, dafs layut yuft/®©

Vorstofiß das UÜbernatürliche
Auf dem Weg zZzu Katechismus

Parallel ZUFLC nationalen Revolution bewegte die Katecheten ındes noch 11 Sahz anders
gelagerte Zeitenwende SO WIC deutschen 'olk INSgESsamM das Gespur fur das Tratio-
nale erwacht SC1 sıch auch die Katholiken der ıyrrationalen Werte KNSECTYEr heili-
SCH Religion stärker bewufst geworden‘? Es vollziehe sıch Götzel 9033 C1M QZEISEL-
SCT [I'mbruch bel dem ”ıeder mehr Sınnn UuN Gespär für das T7ebernatürliche AKNSCYETr

71 Jakob SCHMITZ Vaterlandslhebe Lehrprobe für dıe Oberstute KatRl GÜ 1934 3 19—
325

DIe Speerspitze 1ıldete AÄAnton Stonner AÄAnton STONNER Nationale Erz1ie-
hung Religionsunterricht Regensburg 1934

Keuschheıit un: Unkeuschheit Lehrskızze für Berutsschüler KartBli 61 1935
hıer

Ebd
/ Vgl zahlreiche Autsätze un: Kezensionen KartBli 6 4 1934 un: den tolgenden Jahrgän-
SCH. Der Kerngedanke W Wenn Helden estalten, Führerpersönlichkeiten un: der heldische
Gedanke ] Profanunterricht verstärkt be andelt würden, INan auch 1 Religionsun-
terricht dıe Verehrung deutscher Heılıger ı diesem Sinne tördern Ist nıcht der hierarchische
Führergedanke untrennbDar für Alle Seıten MNLT UÜNSCYEY Kirche verbunden®? (Adolt |_ EH-
MANN, Pflege der Haeılı enverehrung ım KatBl 60 1934 3585 391 hıer 385)
76 STONNER, NatıonaAIC Erziehung (wıe Anm 126
£7 (zustav (JÖTZEL Zeitenwende KartBli 1933 433 439 hıer 435
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Führertum und opferfreudiger Gehorsam sollten indes nicht nur den kindlichen Alltag 
durchwirken, sondern die jungen Deutschen auch auf einen möglichen Krieg vorbereiten: 
Opfer müsst ihr bringen können. Das größte? – »Das Leben geben für sein Vaterland.« – 
[…] Wenn ihr unter die Fahnen gerufen würdet, später einmal, dann müßtet ihr auch zu 
diesem Opfer bereit sein, so wie die Helden im Weltkriege es waren71. Auch hierzu sollte 
es bald Gelegenheit geben. 

Viele Katecheten wurden von der Begeisterung für eine nationale Revolution mit-
gerissen. Manche gingen mit ihrem Engagement für die nationalpolitische Erziehung im 
Religionsunterricht bis an die Grenzen des dogmatisch vertretbaren72. Die Mehrheit hielt 
sich von diesen Grenzen zwar fern, baute aber, wo es möglich war, aktuelle Bezüge in 
den Unterricht ein, besonders wenn es um die gefürchtete Unsittlichkeit ging. In einer 
Katechese zum sechsten und neunten Gebot lernten Berufsschüler 1935 beispielsweise: 

Wer […] seine Geschlechtskraft verjubelt gegen den Willen Gottes als Geber, der verun-
treut naturwidrig, ist ein Volksschädling im Reiche Gottes wie in seinem Vaterland73! 
Beweis: Geschichte der Römer, Germanen! Wieviel Bemühungen heute um eine erbge-
sunde, kräftige Familie, um ein starkes Volk. Das erfolgreichste Mittel die Beobachtung 
des göttlichen Sittengesetzes. Laßt euch nicht betören von all den Satanslügen, rafft 
euch auf, bleibt stark, werfet den Helden nicht weg74.

Nationalbegeisterte Katecheten stellten ihren Zöglingen vermehrt deutsche Heilige als 
heldenhafte Vorbilder vor Augen75, wobei der Heiland selbst als Musterbeispiel gelunge-
ner körperlicher Ertüchtigung einen Ehrenplatz einnahm: Nach durchwachten Nächten, 
langen Verhören auf Leben und Tod, nach erbarmungsloser Geißelung ist er am Kreuze 
noch so rüstig, daß er laut ruft76.

3. Vorstoß in das Übernatürliche –  
Auf dem Weg zum neuen Katechismus

Parallel zur nationalen Revolution bewegte die Katecheten indes noch eine ganz anders 
gelagerte Zeitenwende: So wie im deutschen Volk insgesamt das Gespür für das Irratio-
nale erwacht sei, seien sich auch die Katholiken der irrationalen Werte in unserer heili-
gen Religion stärker bewußt geworden77. Es vollziehe sich, so Götzel 1933, ein geisti-
ger Umbruch, bei dem wieder mehr Sinn und Gespür für das Uebernatürliche unserer 

71 Jakob Schmitz, Vaterlandsliebe. Lehrprobe für die Oberstufe, in: KatBl 60, 1934, 319–
325.
72 Die Speerspitze bildete Anton Stonner (1885–1973). Anton Stonner, Nationale Erzie-
hung im Religionsunterricht, Regensburg 1934.
73 N. N., Keuschheit und Unkeuschheit. Lehrskizze für Berufsschüler, in: KatBl 61, 1935, 
22–24, hier: 23.
74 Ebd., 24.
75 Vgl. zahlreiche Aufsätze und Rezensionen in KatBl 60, 1934 und den folgenden Jahrgän-
gen. Der Kerngedanke war: Wenn Heldengestalten, Führerpersönlichkeiten und der heldische 
Gedanke im Profanunterricht verstärkt behandelt würden, müsse man auch im Religionsun-
terricht die Verehrung deutscher Heiliger in diesem Sinne fördern. Ist nicht der hierarchische 
Führergedanke untrennbar für alle Zeiten mit unserer hl. Kirche verbunden? (Adolf Leh-
mann, Pflege der Heiligenverehrung im RU, in: KatBl 60, 1934, 385–391, hier: 385).
76 Stonner, Nationale Erziehung (wie Anm. 72), 126.
77 Gustav Götzel, Zeitenwende, in: KatBl 59, 1933, 433–439, hier: 435.
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Religion erwachse C1M mystischer Zug durchwehe die Herzen und das Bewusstsein Ihr
seid Christı: Leib erstarke mehr als JE zuvor/® Im Jahr daraut 934 riet Goötzel dann

bewufßten Vorsto/fß das [7ebernatürliche auf/9 Das Bewusstsein die Taufgnade
empfangen haben un dadurch dem Corpus Christı eingegliedert SC1MN

Zukunft wıeder starker lebendig Bewusstsein gebracht werden®8®© In diese
übernatürlichen Höhenflüge miıschte sıch zugleich 11 anfängliche Dıistanz den UVOo

hei(ß ersehnten natiıonalen Autbruüchen: Es vehe darum, KNSECYTErN Volke die batho-
Iische Substanz erhalten. Daher HAUSNSCH HA KNSCYEIN Sınnn radıkalisieren, VETQEISLL-
SCH, vergöttlichen. WO heute Formen batholischen Lebens zerbrochen werden, HAUSNSCH HA
2NE echte batholische Geistesbewegung eyayecken®). Als Schriftleiter erhobh arl Schrems
die Erziehung LU übernatürlichen Menschen 935 SaNz offiziell ZUTFLCF Leıitlinie der
Katechetische[ln] Blätter Bez aller Liebe UuN Ireue Volk UuN Vaterland znollen HA
doch Aauch christustreyu treukatholisch S27 UuN hleiben®2 Eıne stark verklärte dafür aber
dem Zeıtgeist zunehmend kritisch gegenübertretende Messopferkatechese rückte 1L  5
den Mittelpunkt der erzieherischen Bemühungen, zumal Göttler, dem die Schwärmere1l
fur das UÜbernatürliche suspekt blieb, 935 NnNnerwartie bel Verkehrsunfall UL
Leben gekommen W Al.

D1e Wortfuhrer DKYV eizten den Vorsto/fß das T7ebernatürliche auch MI1L
Hılte methodischer Änsätze die Tat D1e bisherige Katechese schien den Au-

der Katechetischefln] Blätter 1L  5 auch deswegen unzureichend SC1IMN weıl S1IC AU”N

vorwiegend intellektualistischen apologetischen Schule SEAININLE Sze ST gewohnt
die Fragen des Glaubens fein säuberlich nachemander UuN nebeneinander durchzuneh-
mMen UuN ST nach Erledigung der drei: Hauptstücke des Katechismus UuN aller »FTagen«
überzeugt ıhre Schuldigkeit haben®83 D1e Verchristlichung des Lebens bleibe
dabei allzuoft Theoretischen stecken®4

Es fehlt die rnahre Begegnung VO  x Glaube UuN Leben UuN infolgedessen bommt
beiner mahren christlichen Formung des Lebens Der Glaube nıyd nıcht wahrhaft leben-
dıg UuN ıy kRsam UuN das Leben des Christen macht beinen organıischen einheitlichen
sondern cher unechten unmwahren Eindruck®5

Zur LOösung dieses Dilemmas emuhte INnan Romano Guardıni D1e reh-
Ö Erziehung 11 FExistenzialhaltung anstreben 2NE LINNECTYE ECWELUNG,

Aufschwung der ANZEH Person 2NE Schwingung des Gesamtlebens D1e t+rockenen
Intellektualisten der Religionspädagogik mMUSSTIeEN diesbezüglıch zwangsläufig schei-
tern Nur NT der Totalıtät KNSECYTeEeN Seins bönnen HA sinnvoll FExistenzproblemen UuN V
NT dem Problem VO  x Sünde UuN Erlösung begegnen®®, Götzel dachte diesen AÄAnsatz kon-
SEQqUENL welter Dize Begründung KNSECTYEr veligiösen E xıstenz mollziecht sıch durch das Sa-

78 Ebd
(zustav (JÖTZEL Der übernatürliche Mensch KartBli 1934 434 43 / hıer 436
DERS DIe Pflege des übernatürlichen Lebens Gedanken ALLS katechetischen Werk-
3 KatBl 60 1934 435 440 hıer 439
S 1 Ebd

ar] SCHREMS Ziel und Wege KatBl 61 1935
K3 Laurenz SCHMEDDING Sünde un: Erlösung durch Chrıistus KartBIi 1935 193 2058
hlıer 199

Ebd 207
5 Ebd 207

Ebd 199
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Religion erwachse, ein mystischer Zug durchwehe die Herzen und das Bewusstsein Ihr 
seid Christi Leib erstarke mehr als je zuvor78. Im Jahr darauf, 1934, rief Götzel dann zu 
einem bewußten Vorstoß in das Uebernatürliche auf79: Das Bewusstsein, die Taufgnade 
empfangen zu haben und dadurch dem Corpus Christi mysticum eingegliedert zu sein, 
müsse in Zukunft wieder stärker lebendig zu Bewusstsein gebracht werden80. In diese 
übernatürlichen Höhenflüge mischte sich zugleich eine anfängliche Distanz zu den zuvor 
so heiß ersehnten nationalen Aufbrüchen: Es gehe jetzt darum, unserem Volke die katho-
lische Substanz zu erhalten. Daher müssen wir in unserem Sinn radikalisieren, vergeisti-
gen, vergöttlichen. Wo heute Formen katholischen Lebens zerbrochen werden, müssen wir 
eine echte katholische Geistesbewegung erwecken81. Als Schriftleiter erhob Karl Schrems 
die Erziehung zum übernatürlichen Menschen 1935 ganz offiziell zur neuen Leitlinie der 
Katechetische[n] Blätter. Bei aller Liebe und Treue zu Volk und Vaterland wollen wir 
doch auch christustreu, treukatholisch sein und bleiben82. Eine stark verklärte, dafür aber 
dem Zeitgeist zunehmend kritisch gegenübertretende Messopferkatechese rückte nun in 
den Mittelpunkt der erzieherischen Bemühungen, zumal Göttler, dem die Schwärmerei 
für das Übernatürliche stets suspekt blieb, 1935 unerwartet bei einem Verkehrsunfall ums 
Leben gekommen war. 

Die neuen Wortführer im DKV setzten den Vorstoß in das Uebernatürliche auch mit 
Hilfe neuer methodischer Ansätze in die Tat um: Die bisherige Katechese schien den Au-
toren der Katechetische[n] Blätter nun auch deswegen unzureichend zu sein, weil sie aus 
einer vorwiegend intellektualistischen, apologetischen Schule stammt. Sie ist es gewohnt, 
die Fragen des Glaubens fein säuberlich nacheinander und nebeneinander durchzuneh-
men und ist nach Erledigung der drei Hauptstücke des Katechismus und aller »Fragen« 
überzeugt, ihre Schuldigkeit getan zu haben83. Die Verchristlichung des Lebens bleibe 
dabei allzuoft im Theoretischen stecken84. 

Es fehlt die wahre Begegnung von Glaube und Leben, und infolgedessen kommt es zu 
keiner wahren christlichen Formung des Lebens. Der Glaube wird nicht wahrhaft leben-
dig und wirksam, und das Leben des Christen macht keinen organischen, einheitlichen, 
sondern eher einen unechten, unwahren Eindruck85.

Zur Lösung dieses Dilemmas bemühte man Romano Guardini (1885–1968): Die reli-
giöse Erziehung müsse eine Existenzialhaltung anstreben, eine innere geistige Bewegung, 
einen Aufschwung der ganzen Person, eine Schwingung des Gesamtlebens. Die trockenen 
Intellektualisten in der Religionspädagogik müssten diesbezüglich zwangsläufig schei-
tern. Nur mit der Totalität unseres Seins können wir sinnvoll Existenzproblemen und so-
mit dem Problem von Sünde und Erlösung begegnen86. Götzel dachte diesen Ansatz kon-
sequent weiter: Die Begründung unserer religiösen Existenz vollzieht sich durch das Sa- 
 
 

78 Ebd.
79 Gustav Götzel, Der übernatürliche Mensch, in: KatBl 60, 1934, 434–437, hier: 436.
80 Ders., Die Pflege des übernatürlichen Lebens. Gedanken aus einer katechetischen Werk-
tagung, in: KatBl 60, 1934, 438–440, hier: 439.
81 Ebd.
82 Karl Schrems, Ziel und Wege, in: KatBl 61, 1935, 1f.
83 Laurenz Schmedding, Sünde und Erlösung durch Christus, in: KatBl 62, 1935, 193–208, 
hier: 199.
84 Ebd., 207.
85 Ebd., 207f.
86 Ebd., 199.
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brament UuN LZUIAF zunädachst Adurch die Taufe Sze mnı yd befestigt durch die Fırmung Ihre
letzte Tiefe empfängt SE durch die hl Eucharıstie durch die hl Messe UuN KommunzonS/

Fur die Messopferkatechese ergaben sıch hieraus weıtreichende Konsequenzen Dize
Kinder schriebh Götzel 936 bönnen HUT dann den Wert des hl Meßopfers mol erkennen
WENN IC Adasselbe als 1INE organısche Ganzheit erkannt UuN erlebt haben®®8 Biısher
die Teıle der heiligen Messe Opferung, Wandlung, Kommunıon als C1M Neben UuN
Nachemander gelehrt worden®?. Nun gelte C5, die große en heitliche Linte, nelche die drei:
Hauptteile Zentralgedanken zusammenfafst, wıeder herauszustel-
len Dieser Zentralgedanke Walr laut Götzel das Opfer, dass 11 organische Erklärung
des Messopfers tolglich den Opfterbegriff ı den Miıttelpunkt stellte, der Hoffnung, die
Kinder wurden sıch besser den oroßen Urganısmus des mystischen Leibes Christz
eingliedern können?.

Zahlreiche AÄAutoren nahmen Goötzels Vorschlag Stellung und dehnten ıhre ber-
legungen zugleich aut die rage aUsS, b nıcht auch der SECIT 1925 ı Gebrauch befindliche
Einheitskatechismus dem organıschen Prinzıp entsprechend NECU gegliedert werden 1INUuUS-
ce7l Organisch avancıerie ınnerhalb WCHISCH Monate Leitbegriff fur samtlıiche
katechetische Fragen Organisch heifßt Das (Janze mnı yd als LINNECTYE FEinheit erfafst als SCIS-

Urganısmus?’?
Als die Fuldaer Bischofskonferenz 935 dem DKYV vorläiufigen und 9038

endgültigen Auftrag ZUTFLCF völlıgen Neubearbeıitung des Einheitskatechismus erteilte?3 be-
San die rage nach welchen Prinzipien der NECUEC Katechismus gegliedert werden sollte
den Diskurs den Katechetische[n] Blätter/n} endgültig domiıinıeren Schnell stellte
sıch jedoch heraus dass das Messopfer celbst SC1IHETr organıischen Varıante nıcht als
Gliederungsprinzıip fur den Katechismus herhalten könne D1e Lösung dieses
Problems lieterte C1M AÄAutor der gerade Eerst begonnen hatte sıch der katechetischen
S7zene profilieren Josef Andreas Jungmann 5. ] Schon Dezember 936
hatte Götzel emerkt dass sıch der Theologie 11 Wende Christus anbahne?* doch
erst Jungmann dachte diese Wende Christus katechetisch welter In SC1INECIN ersten 936
erschienenen Hauptwerk Dize Frohbotschaft UuN NSNECTYE Glaubensverkündigung Pragte

den Begriff Christozentrik 95 den ‚WeC1 Jahre Spater den Stimmen der eit als
Konzentrationspunkt der Katechese vorschlug%, Religion, Jungmann, duür-
fe nıcht länger als vegelloses Vzelerylei VO  x Lehrsätzen UuN Forderungen die Jugend
herantreten, sondern SE mufß sıch als 01 organisches (Janzes CYWCISCH, als 01 geordneter

/ (zustav (JÖTZEL ()stern un: Taute KatBl 61 1935 145 149 hıer 146
K DERS Organısche Mefßoptererklärung, ın KartBIl 62 1936 308 312
K Ebd 309
Un Ebd 312
U1 Vgl SCHWEITZER / 5>1IMOJOKI/ MOSCHNER / MÜLLER Wıssenschaft (wıe Anm

Karl SCHREMS Neue Vorschläge zur »Kev1is1on des K« KatBl 61 1935 s 1 XS
1727 139 hıer 1727

Akten deutscher Bischöte über dıe Lage der Kirche 1933 1945 and 1936 1939 be-
arb Ludwiıg VOLK Bernhard STASIEWSKI 30) Maınz 1981 449 /

(zustav (JÖTZEL Wende Chrıistus Literaturübersicht KartBli 1936 466 471
Götzel VOCIWICS aut Komano (3UARDINI Das Bıld VO  a Jesus dem Christus Neuen Tes-
LCAament Würzburg 1936
5 Josef Andreas UNGMANN Di1e Frohbotschatt und 1ISCIC Glaubensverkündigung, Ke-
vensburg 1936 Zu Jungmann vgl
46 DERS Chrıistus als Mıttelpunkt relig1öser Erziehung, StzZ/. 1938 als Sonderdruck
erschıenen)
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krament, und zwar zunächst durch die Taufe. Sie wird befestigt durch die Firmung. Ihre 
letzte Tiefe empfängt sie durch die hl. Eucharistie, durch die hl. Messe und Kommunion87.

Für die Messopferkatechese ergaben sich hieraus weitreichende Konsequenzen: Die 
Kinder, schrieb Götzel 1936, können nur dann den Wert des hl. Meßopfers voll erkennen, 
wenn sie dasselbe als eine organische Ganzheit erkannt und erlebt haben88. Bisher seien 
die Teile der heiligen Messe – Opferung, Wandlung, Kommunion – als ein Neben- und 
Nacheinander gelehrt worden89. Nun gelte es, die große einheitliche Linie, welche die drei 
Hauptteile unter einem einzigen Zentralgedanken zusammenfaßt, wieder herauszustel-
len. Dieser Zentralgedanke war laut Götzel das Opfer, so dass eine organische Erklärung 
des Messopfers folglich den Opferbegriff in den Mittelpunkt stellte, in der Hoffnung, die 
Kinder würden sich so besser in den großen Organismus des mystischen Leibes Christi 
eingliedern können90.

Zahlreiche Autoren nahmen zu Götzels Vorschlag Stellung und dehnten ihre Über-
legungen zugleich auf die Frage aus, ob nicht auch der seit 1925 in Gebrauch befindliche 
Einheitskatechismus dem organischen Prinzip entsprechend neu gegliedert werden müs-
se91. Organisch avancierte innerhalb weniger Monate zu einem Leitbegriff für sämtliche 
katechetische Fragen. Organisch heißt: Das Ganze wird als innere Einheit erfaßt, als geis-
tiger Organismus92. 

Als die Fuldaer Bischofskonferenz 1935 dem DKV einen vorläufigen und 1938 einen 
endgültigen Auftrag zur völligen Neubearbeitung des Einheitskatechismus erteilte93, be-
gann die Frage, nach welchen Prinzipien der neue Katechismus gegliedert werden sollte, 
den Diskurs in den Katechetische[n] Blätter[n] endgültig zu dominieren. Schnell stellte 
sich jedoch heraus, dass das Messopfer – selbst in seiner organischen Variante – nicht als 
Gliederungsprinzip für den gesamten Katechismus herhalten könne. Die Lösung dieses 
Problems lieferte ein Autor, der gerade erst begonnen hatte, sich in der katechetischen 
Szene zu profilieren: Josef Andreas Jungmann S.J. (1889–1975). Schon im Dezember 1936 
hatte Götzel bemerkt, dass sich in der Theologie eine Wende zu Christus anbahne94, doch 
erst Jungmann dachte diese Wende zu Christus katechetisch weiter. In seinem ersten 1936 
erschienenen Hauptwerk Die Frohbotschaft und unsere Glaubensverkündigung prägte 
er den Begriff Christozentrik95, den er zwei Jahre später in den Stimmen der Zeit als 
Konzentrationspunkt der gesamten Katechese vorschlug96. Religion, so Jungmann, dür-
fe nicht länger als regelloses Vielerlei von Lehrsätzen und Forderungen an die Jugend 
herantreten, sondern sie muß sich als ein organisches Ganzes erweisen, als ein geordneter 

87 Gustav Götzel, Ostern und Taufe, in: KatBl 61, 1935, 145–149, hier: 146.
88 Ders., Organische Meßopfererklärung, in: KatBl 62, 1936, 308–312.
89 Ebd., 309.
90 Ebd., 312.
91 Vgl. Schweitzer / Simojoki / Moschner / Müller, Wissenschaft (wie Anm. 2), 74. 
92 Karl Schrems, Neue Vorschläge zur »Revision des EK«, in: KatBl 61, 1935, 34–40, 81–88, 
127–139, hier: 127.
93 Akten deutscher Bischöfe über die Lage der Kirche 1933–1945, Band IV: 1936–1939, be-
arb. v. Ludwig Volk u. Bernhard Stasiewski (VKZG.Q 30), Mainz 1981, 497.
94 Gustav Götzel, Wende zu Christus. Literaturübersicht, in: KatBl 62, 1936, 466–471. 
Götzel verwies u. a. auf Romano Guardini, Das Bild von Jesus dem Christus im Neuen Tes-
tament, Würzburg 1936.
95 Josef Andreas Jungmann, Die Frohbotschaft und unsere Glaubensverkündigung, Re-
gensburg 1936. – Zu Jungmann vgl. LThK3 5, 1099f.
96 Ders., Christus als Mittelpunkt religiöser Erziehung, in: StZ 1938 (1939 als Sonderdruck 
erschienen). 
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Schatz VO  x Erkenntnissen, der VO  x einem Mittelpunkte her Licht empfängt, UuN den OLV
TUOILE einen lebendigen Kern 177 die Seele der Jugend pflanzen?7 und dieser Mittelpunkt el
Christus selbst. Wer Christus bennt UuN ıhm folgen hereit ist, der hat 17MN Kerne alles
schon, WAN als Christ umfassen mufß, der hat Aauch die Kırche UuN die Sakramente, hat
zugleich das sıttlıche [deal, UuN hat das alles 177 PINeY machtvollen UuN sinnenfälligen (rJe-
stalt, die AKNSCYETr ırdıschen Erfahrungswelt angehört?®8. Jungmanns verkündigungstheolo-
oyischer Kernsatz VO 936 Das 08Mda sollen OLV kennen, m»erkünden MuUuSsSEN OLV das
Keryaema?? tand hier se1ne katechetische Realisation.

Endlich W alr eın eın theologisch begründetes und zugleich pädagogisch attraktives
Gliederungsprinzip fur den Katechismus gefunden, dass sıch der JDK V, nach
dem endgültigen Auftrag der Bischöte ZUTFLCF Neubearbeıitung des Einheitskatechismus
1935, vyanzlıch auf die Erarbeitung VO Katechismusentwurten konzentrierte. /wel CHS
mıt der Liturgischen ewegung verbundene ()ratorianer ALLS Leıipzıg, Klemens Tiılmann
(1904—-1984) und Franz Schreibmayr (1907—-1985), trieben die Arbeıten während des
/weıten Weltkriegs voran100. 944 konnte Goötzel den ersten nahezu vollständigen Ent-
wurtf präsentieren und bemerkte diesbezüglıch: Nıcht die christliche Lehre Äändert sıch,
ohl Aber die Zeiten, denen SZE m»erkündet z9Iyd 101 Fın Satz, fur den Götzel noch wenı1ge
Jahre UULVOo vermutlich 1n Schwierigkeiten gekommen ware.

Kerygma und Tietenpsychologie
Herantasten eiınen Erziehungsstil

ach Ende des /weıten Weltkriegs wurden die Textentwürftfe ımmer wıieder überarbeıtet
und 1n den Katechetische[n] Blätter/n} ZUTFLCF Diskussion gestellt. Di1e AÄAutoren ordneten
den Katechismusstofft konsequent Christus als Zentrum und die Kirche als
Corpus Christı mysticum herum A} W aS se1t der Enzyklika Mystıcı corporıs 102 als be-
sonders gelungener AÄAnsatz galt. och zingen die theologischen Impulse noch viel
weıter: Der trisch promovıerte Neutestamentler Franz Mufiner und se1ın gerade
habiılitierender Munchener Fachkollege Rudolt Schnackenburg (1914—-2002) versorgien
die Katecheten regelmäfßig mıt exegetischen Erkenntnissen und schürten das
Interesse der Biıbel, die bisher neben dem domiıinanten Katechismusunterricht
eın Schattendasein gefrıstet hatte103. Im Zuge der Hinwendung ZUTFLCF Bıbel bekam auch
die Rede VO Reich (Jottes eınen Akzent: Nıcht mehr das mannlich-martialisch
konnotierte Reich (Jottes mıt Christus als Önı und Führer der Spitze rückte 1n den

Ebd., 1t
0S Ebd.,

JUNGMANN, Frohbotschatt (wıe Anm 95),
100 Zu Tılmann vgl 1 4 Zu Schreibmayr vgl 9’ 250 Zum Oratorium
1n Leipzıg un: den dortigen Personennetzwerken vgl Andreas POSCHMANN, Das Leipziger
Oratorium. Liturgie als Mıtte einer lebendigen CGemelhnnde (Erturter Theologische Stuchen 81),
Leipzıg 2001
101 (zustav (JÖTZEL, Aut dem Weg eiınem uUuCcN Katechismus, Freiburg Br 1944
107 IUS AIIL., Enzyklıka Mystıcı corpor1s, Jul: 1945, 11 —
103 Vgl die zahlreichen einschlägıgen Autsätze 1n diversen Jahrgängen der KatBl, besonders
VOoO  H Franz Mufsner $1956, 1955 un: un: Rudolt Schnackenburg (1947)

Zu Mufner vgl Di1e beıden Türme. Nıederaltaicher Rundbriet 4 '4 2006, Zu Schnacken-
burg vgl 11, 232
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Schatz von Erkenntnissen, der von einem Mittelpunkte her Licht empfängt, und den wir 
wie einen lebendigen Kern in die Seele der Jugend pflanzen97 – und dieser Mittelpunkt sei 
Christus selbst. Wer Christus kennt und ihm zu folgen bereit ist, der hat im Kerne alles 
schon, was er als Christ umfassen muß, der hat auch die Kirche und die Sakramente, hat 
zugleich das sittliche Ideal, und hat das alles in einer machtvollen und sinnenfälligen Ge-
stalt, die unserer irdischen Erfahrungswelt angehört98. Jungmanns verkündigungstheolo-
gischer Kernsatz von 1936 – Das Dogma sollen wir kennen, verkünden müssen wir das 
Kerygma99 – fand hier seine katechetische Realisation.

Endlich war ein rein theologisch begründetes und zugleich pädagogisch attraktives 
Gliederungsprinzip für den neuen Katechismus gefunden, so dass sich der DKV, nach 
dem endgültigen Auftrag der Bischöfe zur Neubearbeitung des Einheitskatechismus 
1938, gänzlich auf die Erarbeitung von Katechismusentwürfen konzentrierte. Zwei eng 
mit der Liturgischen Bewegung verbundene Oratorianer aus Leipzig, Klemens Tilmann 
(1904–1984) und Franz Schreibmayr (1907–1985), trieben die Arbeiten während des 
Zweiten Weltkriegs voran100. 1944 konnte Götzel den ersten nahezu vollständigen Ent-
wurf präsentieren und bemerkte diesbezüglich: Nicht die christliche Lehre ändert sich, 
wohl aber die Zeiten, denen sie verkündet wird101. Ein Satz, für den Götzel noch wenige 
Jahre zuvor vermutlich in Schwierigkeiten gekommen wäre. 

4. Kerygma und Tiefenpsychologie –  
Herantasten an einen neuen Erziehungsstil

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs wurden die Textentwürfe immer wieder überarbeitet 
und in den Katechetische[n] Blätter[n] zur Diskussion gestellt. Die Autoren ordneten 
den gesamten Katechismusstoff konsequent um Christus als Zentrum und die Kirche als 
Corpus Christi mysticum herum an, was seit der Enzyklika Mystici corporis102 als be-
sonders gelungener Ansatz galt. Doch gingen die neuen theologischen Impulse noch viel 
weiter: Der frisch promovierte Neutestamentler Franz Mußner (* 1916) und sein gerade 
habilitierender Münchener Fachkollege Rudolf Schnackenburg (1914–2002) versorgten 
die Katecheten regelmäßig mit neuesten exegetischen Erkenntnissen und schürten so das 
Interesse an der Bibel, die bisher neben dem dominanten Katechismusunterricht stets 
ein Schattendasein gefristet hatte103. Im Zuge der Hinwendung zur Bibel bekam auch 
die Rede vom Reich Gottes einen neuen Akzent: Nicht mehr das männlich-martialisch 
konnotierte Reich Gottes mit Christus als König und Führer an der Spitze rückte in den 

97 Ebd., 1f.
98 Ebd., 16.
99 Jungmann, Frohbotschaft (wie Anm. 95), 60.
100 Zu Tilmann vgl. LThK3 10, 40. – Zu Schreibmayr vgl. LThK3 9, 250. – Zum Oratorium 
in Leipzig und den dortigen Personennetzwerken vgl. Andreas Poschmann, Das Leipziger 
Oratorium. Liturgie als Mitte einer lebendigen Gemeinde (Erfurter Theologische Studien 81), 
Leipzig 2001.
101 Gustav Götzel, Auf dem Weg zu einem neuen Katechismus, Freiburg i. Br. 1944.
102 Pius XII., Enzyklika Mystici corporis, 29. Juli 1943, in: DH 3800–3822.
103 Vgl. die zahlreichen einschlägigen Aufsätze in diversen Jahrgängen der KatBl, besonders 
von Franz Mußner (1947, 1950–1952, 1956, 1958 und 1959) und Rudolf Schnackenburg (1947). 
– Zu Mußner vgl. Die beiden Türme. Niederaltaicher Rundbrief 42, 2006, 16. – Zu Schnacken-
burg vgl. LThK3 11, 232.
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Mittelpunkt, sondern das Reich (Jottes als geschenkte Vollendung der Heıilsgeschichte194,
Manche Katecheten torderten 1n diesem Zusammenhang 0S  9 den Vorstofß 177 das ber-
natürliche durch einen Vorstofß LU Bıbelkatechismus abzulösen105>. Vor dem Hınter-
ar und des zunehmend populärer werdenden Gedankens einer Verkündigungstheologze 10
drängte Franz Xaver Arnold (1898—1969) darauf, gegenüber der Fixierung der Liıturg1-
schen ewegung aut das Sakrament, die Bedeutung des Glaubens und der Verkündigung
und SOMmMUt des eryemas fur die relig1öse Erziehung wıeder starken107. Arnold Wl

auch, der erstmals 1n den Katechetische[ln] Blätter/n} die NECUC Lınıe des DKYV als mMmaterı-
alkerygmatısch bezeichnete: Es ozing 1L  5 nıcht mehr 1Ur das Formale, die richtige
Methode, sondern das Materiale, also den Inhalt des Katechismus. Zugleich stand
nıcht mehr das ogma 1m Vordergrund, sondern das Kerygma, die Verkündigung108,

Parallel diesen theologisch weıtreichenden Überlegungen wuchsen unterschwellig
auch die Zweıtel bisherigen, außerst Erziehungsstil:

Fın Junger Landpfarrer eyZählt: IcCh habe LLY VDON manchen Gefallenen UNSCYES Dorfes
die Briefe geben [assen, die S21 nach Hayuse geschrieben haben F WAs mich erschüt-
erte, WANY, dafß 1 den Briefen der Meıisten beine SDur VDON Christentum vorkam. F
Man hat ddAs Empfinden, dafß S21 H L Mohamedaner S1IC, SP1IN bönnten. F ESs
16 QUL, WeNN e1N Priester einmal solche Erschütterung erlebt. Tewiel mufß doch 1 der
Verkündıgung des Glaubens ungenügend, schief oder falsch sein, menschlich, Dsycholo-
o1isch, theologisch, gottesdienstlich usz. 109

Beispiele dieser AÄArt ließen sıch beliebig vermehren. esonders starke Konsequenzen 7e1-
tıgten diese Zweıtel 1n ezug auf den bisherigen Stil der Beicht- und Sexualerziehung.
Klemens Tillmann, eıner der Hauptautoren des Katechismus, außerte ZU Pro-
blem der mechanısch heruntergeleierten Beichte und der mangelnden Bufßgesinnung:
Dizese Fehler bommen nıcht einfach AU”N der Nachlässigkeit der Gläubigen. Sze zmerden oft
schon 17MN Religionsunterricht UuN 177 der Anleitung LU Beichten veranlafst UuN grundge-
legt. Viele Katecheten sind sıch dessen nıcht bewufst110,

Fur Schnackenburg lag der Hauptfehler 1m allzu autorıtären Erziehungsstil, der sıch
auch 1m ext des Einheitskatechismus niıedergeschlagen habe Alles stehe dem Kom-
mandoruf des Gebotes. »Du soflst« und »Du m1»tßt« tont da den Kiındern
des beglückenden »Du darfst olauben«. Dize Pflichten merden ıhnen eingehämmert UuN
nıcht das G'Gilück der Berufung gezeigt11, uch die ersten tiefenpsychologisch geschulten

104 Vgl den programmatıschen Autsatz Rudolt SCHNACKENBURG, Zum Reich-Gottes-Be-
orıtt 1n der Katechese, 11n KartBIi 7 '4 194 /, 33—59
105 (zustav (JÖTZEL, AÄAus der Arbeıt uUuCcN Katechismus, 11n KartBli /1, 1946, 126t.,
hlıer 127
106 Vgl besonders Hugo KAHNER, Eıne Theologıe der Verkündigung, Wıen 1939
107 Franz Aaver ÄRNOLD, Der Glaube als Heılsweg un: als machtvollste übernatürliche
Wırklichkeıit, 11n KartBIi 7 '4 1944, /5—-N6 Zu Arnold vgl 1’ 1025
1058 Zu Franz Aaver Arnolds pastoraltheologıischem Änsatz vgl austührlich Gerhard
SCHNEIDER, Aut dem Fundament VO  H Dogma un: Geschichte. Der pastoraltheologische Ent-
wurt Franz AXaver Arnolds (1898—1969), Osthildern 2009
109 AÄAus der Praxıs tür dıie Praxıs, 11n KatRl /1, 1946, 25—53U, hlıer Vgl AÄAus
der Praxıs für dıe Praxıs, 11} KatBl /1, 1946, 61£., hıer 61
110 Klemens JTILMANN, Unsere Kınder-Beichtpraxıis 1m Lichte des Neuen Testamentes, 11n
KatBl /1, 1946, 2 4 6 4 9 '4 109 115, 137 150, hler
111 Rudolt SCHNACKENBURG, Dıie katechetische Behandlung des Glaubens, 11} KartBli 7 '4
194/, 1_) hlıer Warum lehrt YHHLAN den Kindern 1 der Relıgion IMMEY HÜY Pflichten, Nicht-
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Mittelpunkt, sondern das Reich Gottes als geschenkte Vollendung der Heilsgeschichte104. 
Manche Katecheten forderten in diesem Zusammenhang sogar, den Vorstoß in das Über-
natürliche durch einen Vorstoß zum Bibelkatechismus abzulösen105. Vor dem Hinter-
grund des zunehmend populärer werdenden Gedankens einer Verkündigungstheologie106 
drängte Franz Xaver Arnold (1898–1969) darauf, gegenüber der Fixierung der Liturgi-
schen Bewegung auf das Sakrament, die Bedeutung des Glaubens und der Verkündigung 
und somit des Kerygmas für die religiöse Erziehung wieder zu stärken107. Arnold war es 
auch, der erstmals in den Katechetische[n] Blätter[n] die neue Linie des DKV als materi-
alkerygmatisch bezeichnete: Es ging nun nicht mehr nur um das Formale, um die richtige 
Methode, sondern um das Materiale, also den Inhalt des Katechismus. Zugleich stand 
nicht mehr das Dogma im Vordergrund, sondern das Kerygma, die Verkündigung108. 

Parallel zu diesen theologisch weitreichenden Überlegungen wuchsen unterschwellig 
auch die Zweifel am bisherigen, äußerst strengen Erziehungsstil: 

Ein junger Landpfarrer erzählt: Ich habe mir von manchen Gefallenen unseres Dorfes 
die Briefe geben lassen, die sie nach Hause geschrieben haben. […] Was mich erschüt-
terte, war, daß in den Briefen der meisten keine Spur von Christentum vorkam. […] 
Man hat das Empfinden, daß sie genau so gut Mohamedaner [sic] sein könnten. […] Es 
ist gut, wenn ein Priester einmal solche Erschütterung erlebt. Wieviel muß doch in der 
Verkündigung des Glaubens ungenügend, schief oder falsch sein, menschlich, psycholo-
gisch, theologisch, gottesdienstlich usw.109.

Beispiele dieser Art ließen sich beliebig vermehren. Besonders starke Konsequenzen zei-
tigten diese Zweifel in Bezug auf den bisherigen Stil der Beicht- und Sexualerziehung. 
Klemens Tillmann, einer der Hauptautoren des neuen Katechismus, äußerte zum Pro-
blem der mechanisch heruntergeleierten Beichte und der mangelnden Bußgesinnung: 
Diese Fehler kommen nicht einfach aus der Nachlässigkeit der Gläubigen. Sie werden oft 
schon im Religionsunterricht und in der Anleitung zum Beichten veranlaßt und grundge-
legt. Viele Katecheten sind sich dessen nicht bewußt110. 

Für Schnackenburg lag der Hauptfehler im allzu autoritären Erziehungsstil, der sich 
auch im Text des Einheitskatechismus niedergeschlagen habe: Alles stehe unter dem Kom-
mandoruf des Gebotes. »Du sollst« und »Du mußt« tönt es da den Kindern entgegen statt 
des beglückenden »Du darfst glauben«. Die Pflichten werden ihnen eingehämmert und 
nicht das Glück der Berufung gezeigt111. Auch die ersten tiefenpsychologisch geschulten 

104 Vgl. den programmatischen Aufsatz Rudolf Schnackenburg, Zum Reich-Gottes-Be-
griff in der Katechese, in: KatBl 72, 1947, 33–39.
105 Gustav Götzel, Aus der Arbeit am neuen Katechismus, in: KatBl 71, 1946, 126f., 
hier: 127.
106 Vgl. besonders Hugo Rahner, Eine Theologie der Verkündigung, Wien 1939.
107 Franz Xaver Arnold, Der Glaube als Heilsweg und als machtvollste übernatürliche 
Wirklichkeit, in: KatBl 70, 1944, 75–86. – Zu Arnold vgl. LThK3 1, 1025.
108 Zu Franz Xaver Arnolds pastoraltheologischem Ansatz vgl. ausführlich Gerhard 
Schneider, Auf dem Fundament von Dogma und Geschichte. Der pastoraltheologische Ent-
wurf Franz Xaver Arnolds (1898–1969), Ostfildern 2009.
109 N.N., Aus der Praxis für die Praxis, in: KatBl 71, 1946, 28–30, hier: 30. – Vgl. N.N., Aus 
der Praxis für die Praxis, in: KatBl 71, 1946, 61f., hier: 61.
110 Klemens Tilmann, Unsere Kinder-Beichtpraxis im Lichte des Neuen Testamentes, in: 
KatBl 71, 1946, 17–24, 56–60, 87–92, 109–115, 137–150, hier: 88.
111 Rudolf Schnackenburg, Die katechetische Behandlung des Glaubens, in: KatBl 72, 
1947, 1–7, hier: 2. – Warum lehrt man den Kindern in der Religion immer nur Pflichten, Nicht-



CHON INDER URFEN MITOPFERN 229

Katholiken schlugen diese Kerbe Viktor E mil VO Gebsattel 853 beispielswei-
Warnte Eltern davor die gesunde Gewiıissensentwicklung ıhrer Kiınder durch MNNOTNL-

SCH Drill und Kadavergehorsam erschweren und empfahl schon 948 11 wahrhaft
revolutionäre Erziehungsmaxıme Man [asse IC gewähren UuN auf das (1Jute
ıhnen Gewiß nıyd YHAN den Jugendlichen gelegentlich Schranken zurückweisen
HHASNSCH Alles allem Aber bann YHAN ıhm Sar nıcht DOSLELO begegnen 112 Tiılmann
zab 949 bedenken Dize Heilerfolge nelche Psychotherapeuten he: geschlechtlichen
Gewohnheitsverfehlungen dadurch haben dafß SE dem JUHSCH Menschen den Angstkom-
plex nehmen sollte AYEN doch vecht denken geben b nıcht durch eine falsche Betonung
das Gegenteil des Beabsichtigten erzielt 7y AL13 Anlässlıch dessen vergewI1sserten sıch
die AÄAutoren der Katechetischefln] Blätter ‚WeC1 Themenheften ZUTFLCF Sexualerziehung11*
und zahlreichen Aufsätzen dass 11 vanzlıche Neugestaltung der Abschnitte
ZU sechsten und neunten Gebot fur den Katechismus unumgänglıch SC1 Tiılmann
arbeıtete entsprechenden Entwurt aus1ıl>s

Der SCIT 946 amtıiıerende NECUC Schriftleiter der Katechetische[n] Blätter Josef old-
brunner (1910—2003) rachte 951 ausgehend VO Überlegungen ZUTFLCF Vertrauenskrisis
Beichtstuh[116 die Bedeutung der Tiefenpsychologie fu T Seelsorge und Katechese INSSC-
SAamıtk ZUTFLCF Sprache eın AÄAnsatz Personalen Seelsorge verband ftundierte theoretische
und praktische Kenntn1s der analytıschen Psychologie Carl (zustav ungs 5—
MLItL theologischen und philosophischen Überlegungen. Der Mensch, den old-
brunner, CUCTEC existenzphilosophische Überlegungen anknüpfend, als personale
Ganzheıt begrift, aut den Anrut (Jottes und gehe dabei 11 personale Bez1e-
hung (JoOtt C1M der wıederum personal gedacht wurde Mıt Blick auf ungs Lehre VO
der Individuation arbeıtete Goldbrunner heraus dass der Mensch Glaubensakt sıch
celbst finde Dem Menschen als Person gelınge die echte tiete Begegnung MI1L anderen
Personen oder MI1L (JoOtt dann, WEn Sahz bel sıch SCI, Person Sahz Aktuze-

Mensch und Gott, Seelsorger und Gläubiger begegneten sıch dannu auf derselben
Wellenlänge. Goldbrunner fasste dies Spater den pragnanten Satz Person ST auf Person
YESONANELL/. Das Wachsen ı Glauben bhaue folglich ı aut die seelische Gesundung
des Menschen auf Ja die Individuation könne] als Majfs für die Realisierung des Tau-
hens angesehen zmeyrden 118

dür UN. Nichtsollen®? Die JUHRCH Menschen fühlen sich IU gröfßten Teil bedrückt durch hre2Re SIOH ISt S21 denn nıcht Wirklichkeit ddAds Beglückendste UWAS CL Mensch hesitzen bannn
(Inge MVLIAYER AÄAus dem Tagebuch La:ienkatechetin KatRBIl 47 1949 71724 hıer 212)
1172 Vıktor mıl VOo (JEBSATTEL Das Werden der sittliıchen Persönlichkeit KartBIi / 3
1948 25 / 261 hıer 7594 —_ Zu VO  H Gebsattel vgl LIhK>4 329
113 Klemens ILMANN DIe Fragen Z sechsten Gebot Beichtspiegel der Erstbeichte
KartBIi 1949 hıer
114 KatBIi 74 1949 Hett 2 KartRBIl 75 1950 Heftt
115 Klemens LILMANN Di1e Behandlung des Gebotes uUuCcN Katechismus KatRl /
1950 401—406 DIe Sıttenlehre dürte nıcht länger C111C Lehre ÜÜ Verbotenen SC111 sondern

nach dem Grundsatz der Güterlehre ertellt werden (Ebd 401% b E A
116 Josef (GJOLDBRUNNER Vertrauenskrisis Beichtstuhl KatRl 1951 Zu
Goldbrunner vgl 11 114
117/ DERS ber den Durchbruch Z Menschlichen der Erziehung, KartBli 1961
241 250 hlıer 250
118 DERS Personale Seelsorge Tietenpsychologıe un: Seelsorge Freiburg ı. Br
hlıer
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Katholiken schlugen in diese Kerbe: Viktor Emil von Gebsattel (1883–1976) beispielswei-
se warnte Eltern davor, die gesunde Gewissensentwicklung ihrer Kinder durch unnöti-
gen Drill und Kadavergehorsam zu erschweren, und empfahl schon 1948 eine wahrhaft 
revolutionäre Erziehungsmaxime: Man lasse sie gewähren und vertraue auf das Gute in 
ihnen. Gewiß wird man den Jugendlichen gelegentlich in seine Schranken zurückweisen 
müssen. Alles in allem aber kann man ihm gar nicht positiv genug begegnen112. Tilmann 
gab 1949 zu bedenken: Die Heilerfolge, welche Psychotherapeuten bei geschlechtlichen 
Gewohnheitsverfehlungen dadurch haben, daß sie dem jungen Menschen den Angstkom-
plex nehmen, sollte uns doch recht zu denken geben, ob nicht durch eine falsche Betonung 
das Gegenteil des Beabsichtigten erzielt wird113. Anlässlich dessen vergewisserten sich 
die Autoren der Katechetische[n] Blätter in zwei Themenheften zur Sexualerziehung114 
und zahlreichen weiteren Aufsätzen, dass eine gänzliche Neugestaltung der Abschnitte 
zum sechsten und neunten Gebot für den neuen Katechismus unumgänglich sei. Tilmann 
arbeitete einen entsprechenden Entwurf aus115.

Der seit 1946 amtierende, neue Schriftleiter der Katechetische[n] Blätter, Josef Gold-
brunner (1910–2003), brachte 1951, ausgehend von Überlegungen zur Vertrauenskrisis im 
Beichtstuhl116 die Bedeutung der Tiefenpsychologie für Seelsorge und Katechese insge-
samt zur Sprache. Sein Ansatz einer Personalen Seelsorge verband fundierte theoretische 
und praktische Kenntnis der analytischen Psychologie Carl Gustav Jungs (1875–1961) 
mit neuesten theologischen und philosophischen Überlegungen. Der Mensch, den Gold-
brunner, an neuere existenzphilosophische Überlegungen anknüpfend, als personale 
Ganzheit begriff, antworte auf den Anruf Gottes und gehe dabei eine personale Bezie-
hung zu Gott ein, der wiederum personal gedacht wurde. Mit Blick auf Jungs Lehre von 
der Individuation arbeitete Goldbrunner heraus, dass der Mensch im Glaubensakt sich 
selbst finde. Dem Menschen als Person gelinge die echte, tiefe Begegnung mit anderen 
Personen oder mit Gott immer dann, wenn er ganz bei sich sei, seine Person ganz aktuie-
re. Mensch und Gott, Seelsorger und Gläubiger begegneten sich dann quasi auf derselben 
Wellenlänge. Goldbrunner fasste dies später in den prägnanten Satz: Person ist auf Person 
resonant117. Das Wachsen im Glauben baue folglich immer auf die seelische Gesundung 
des Menschen auf, ja, die Individuation [könne] als Maß für die Realisierung des Glau-
bens angesehen werden118. 

dürfen und Nichtsollen? Die jungen Menschen fühlen sich zum größten Teil bedrückt durch ihre 
Religion. Ist sie denn nicht in Wirklichkeit das Beglückendste, was ein Mensch besitzen kann? 
(Inge Mayer, Aus dem Tagebuch einer Laienkatechetin, in: KatBl 47, 1949, 212f., hier: 212).
112 Viktor Emil von Gebsattel, Das Werden der sittlichen Persönlichkeit, in: KatBl 73, 
1948, 257–261, hier: 259f. – Zu von Gebsattel vgl. LThK3 4, 329.
113 Klemens Tilmann, Die Fragen zum sechsten Gebot im Beichtspiegel der Erstbeichte, in: 
KatBl 74, 1949, 42–47, hier: 47.
114 KatBl 74, 1949, Heft 2. – KatBl 75, 1950, Heft 10.
115 Klemens Tilmann, Die Behandlung des 6. Gebotes im neuen Katechismus, in: KatBl 75, 
1950, 401–406. – Die Sittenlehre dürfe nicht länger eine Lehre vom Verbotenen sein, sondern 
müsse nach dem Grundsatz der Güterlehre erteilt werden. (Ebd., 401f.).
116 Josef Goldbrunner, Vertrauenskrisis im Beichtstuhl, in: KatBl 76, 1951, 1–9. – Zu 
Goldbrunner vgl. LThK3 11, 114.
117 Ders., Über den Durchbruch zum Menschlichen in der Erziehung, in: KatBl 86, 1961, 
241–250, hier: 250.
118 Ders., Personale Seelsorge. Tiefenpsychologie und Seelsorge, Freiburg i. Br. 21955, 
hier: 27.
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Hypothesen solcher AÄArt uüuhrten ZUTFLCF rage, b die Psychotherapie nıcht die christlı-
che Religion vanzlıch ı Psychologie auflöse, und weckten den Argwohn des römiıschen
Lehramts119%. uch deshalb hatte Goldbrunner schwer, Ideen ernsthaft Gehör

bringen Sze zmerden sıch nahrscheinlich zmundern biographischen In-
LervViewWw 1987, dafß nıcht mehr tiefenpsychologische Aufsätze bamen. Das durfte ıch nıcht
Ich mufste mich den Vorwurf wehren, den ANZEH »psychologisieren120,

Be1 den Kritikern der opferfixierten Messopferkatechese und e1in aut Verbot
und Strafe setzenden Sıttenlehre rannte Goldbrunner ındes offene Tuüren C1  S Das Perso-
nale avancıerie regelrecht Modewaort der Katechetik der 1950er Jahre dass
Goldbrunner sıch schon 960 SCZWUNSCH <a h der Inflation und zunehmenden Unschärfe
der Begriffe Person und Personal MI1L deutlichen Klarstellung entgegenzusteuern!*!

Zugleich verschob sıch auch das theologische Koordinatensystem der Messopferkate-
chese Se1t Ende der 1940er-Jahre wiıch die rühere Fıxıerung aut den Opfercharakter der
Messe starkeren Hervorhebung des Mahlcharakters122 und die Degradierung des
Wortgottesdienstes ZUTFLCF Vormesse wurde mehr als Manko empfunden!23 uch die

119 Nur dank kırchenpolıtisch klugen nNtervention des (wıederum bel Jung
ausgebildeten) katholischen Psychotherapeuten un: zeitwellıgen Schrittleiters der Schweizer
Zeıitschritt (OQrientierun Josef Rudın 5. ] 1ef8 siıch ST Pıus XII
VO  H ursprünglıch 1953 veplanten teierliıchen Verurteilung Psychoanalyse 1bbrıin-T
SCH SO jedenftalls berichtet Josef (JOLDBRUNNER Miıttlertunktion Josef Rudın Z Cieden-
ken Urijentierung Nr 185 v September 1983 194 196 hlıer 195 — DIe hlıeraus resul-
tlierende aut C111 Goldbrunner wvertretbares Maß (ebd b E A reduzıierte Warnung des Papstes
VOT Psychologisierung der Religion findet sıch dem Tiıtel >Uber dıe Möglıchkeiten
un: rTenzen der Psychotherapeutik« HerKorr 952/53 355 35/ Di1e Kontexte sind
knapp Wörterbuch der Psychoanalyse hg Elisabeth KOUDINESCO Michel
LON Wıen 2004 54 3 545 Zur Situation katholischer Tietenpsychologen spezıell Ita-
lıen un: dıe Rolle Ägostino Gemellis vgl Darıa OLOMBO Psychoanalysıs and
the Cathol1ic Church Italy, Journal ot the Hıstory ot the Behavıiloral Sclences 2003
3353 3458
1720 Josef (JOLDBRUNNER / Ulrich HEMEL Religi0ns adagogık un: Katechetik der ach-
kriegszeıt Fın Interview m1L Josef Goldbrunner C ührt VO  H Ulrich Heme]l KatRl 1172
198 / 4658 477 hıer 471
121 Josef (JOLDBRUNNER ber dıe Person un: das Personale KatRl 5 1960
1727) SO betont schon 194 / der Münchener Ordinarıus für Liturgiewissenschaft Homiletik
un: Pastoraltheologıe Joseph Pascher den grundsätzlichen Mahlcharakter der
ANHZECH Eucharistie (Joseph PASCHER Autbau der heiligen Messe KartBIil 72 194 / 161 16 /
hıer 165) Mufsner betonte dass der Mahlcharakter dıe Urgestalt der Messe SC1 dıe NECLU
entdecken velte Das diesem Ahl WWEMNANEN. DON der birchlichen Lehrverkündıgung (s/eıt
dem]/ Iridentinum) stark hbetonte ÖOpfergeschehen der heilıgzen Messe yd U AY keineswegs
geleugnet, Aber nıcht sehr ı27125 Bewufßstsein gerückt. (Franz MUSSNER, » Wr opfern den
Gaben uUuNs selbst mMI1 trohem Sinn«. Grundsätzliche G edanken ZULC Meßerziehung, ı KartBIi
7 4 1950, B —364, hlıer 358) _ Ahnlich Jungmann: Di1e Messe SC ‚War Opter, Aber S21 257 nıcht
blofß ÖOpfer. Vielleicht HHHUSS5CH WILY MLLE dem Begriff des ÖOpfers SDAYSAMEN, ZUYÜCK-
haltender umgehen Als WILY SP2E dem Konzıil DON Irıent Drang der Abwehr häretischer
Bestreitung des ÖOpfers gewohnt sind die Messe 255 ÖOpfer. Aber wvorher 255 S21 Gedächtnis des
Herrn Gedächtnis SCINETY F Person SPC1LHES H Lebens UN. SC1LHES F Werkes SPC1LHES H Leidens
UuUN SPCINETYT F Selbsthin Abe für AÜYES ÖOpfer (Josef Andreas UNGMANN Liturgie als Schule
des Glaubens atB 195 / 55 1 559 hlıer 554)
1723 Lesung un: Evangelıum hätten hohen Kang un: üurtten keineswegs als VOormesse
abgetan werden Besser spreche INan VO  H Wortgottesdienst oder OYEMESSE (Vgl wıiıederum
Joseph PASCHER Autbau wıe Anm 122| 161) Di1e terminologıische Verschiebung VO  H der
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Hypothesen solcher Art führten zur Frage, ob die Psychotherapie nicht die christli-
che Religion gänzlich in Psychologie auflöse, und weckten den Argwohn des römischen 
Lehramts119. Auch deshalb hatte es Goldbrunner schwer, seine Ideen ernsthaft zu Gehör 
zu bringen. Sie werden sich wahrscheinlich wundern, sagte er in einem biographischen In-
terview 1987, daß nicht mehr tiefenpsychologische Aufsätze kamen. Das durfte ich nicht. 
Ich mußte mich gegen den Vorwurf wehren, den ganzen RU zu ›psychologisieren‹120. 

Bei den Kritikern der opferfixierten Messopferkatechese und einer rein auf Verbot 
und Strafe setzenden Sittenlehre rannte Goldbrunner indes offene Türen ein. Das Perso-
nale avancierte regelrecht zu einem Modewort in der Katechetik der 1950er-Jahre, so dass 
Goldbrunner sich schon 1960 gezwungen sah, der Inflation und zunehmenden Unschärfe 
der Begriffe Person und Personal mit einer deutlichen Klarstellung entgegenzusteuern121.

Zugleich verschob sich auch das theologische Koordinatensystem der Messopferkate-
chese. Seit Ende der 1940er-Jahre wich die frühere Fixierung auf den Opfercharakter der 
Messe einer stärkeren Hervorhebung des Mahlcharakters122 und die Degradierung des 
Wortgottesdienstes zur Vormesse wurde immer mehr als Manko empfunden123. Auch die 

119 Nur dank einer kirchenpolitisch klugen Intervention des (wiederum bei C. G. Jung 
ausgebildeten) katholischen Psychotherapeuten und zeitweiligen Schriftleiters der Schweizer 
Zeitschrift Orientierung, Josef Rudin S.J. (1907–1983), ließ sich Papst Pius XII. (1939–1958) 
von einer ursprünglich für 1953 geplanten feierlichen Verurteilung der Psychoanalyse abbrin-
gen. So jedenfalls berichtet es Josef Goldbrunner, Mittlerfunktion. Josef Rudin zum Geden-
ken, in: Orientierung 74, Nr. 18 v. 30. September 1983, 194–196, hier: 195. – Die hieraus resul-
tierende, auf ein – so Goldbrunner – vertretbares Maß (ebd.) reduzierte Warnung des Papstes 
vor einer Psychologisierung der Religion findet sich unter dem Titel »Über die Möglichkeiten 
und Grenzen der Psychotherapeutik«, in: HerKorr 7, 1952/53, 353–357. – Die Kontexte sind 
knapp umrissen in: Wörterbuch der Psychoanalyse, hg. v. Elisabeth Roudinesco u. Michel 
Plon, Wien 2004, 543–548. – Zur Situation katholischer Tiefenpsychologen speziell in Ita-
lien und die Rolle Agostino Gemellis (1878–1959) vgl. Daria Colombo, Psychoanalysis and 
the Catholic Church in Italy, in: Journal of the History of the Behavioral Sciences 39, 2003, 
333–348.
120 Josef Goldbrunner / Ulrich Hemel, Religionspädagogik und Katechetik in der Nach-
kriegszeit. Ein Interview mit Josef Goldbrunner, geführt von Ulrich Hemel, in: KatBl 112, 
1987, 468–472, hier: 471.
121 Josef Goldbrunner, Über die Person und das Personale, in: KatBl 85, 1960, 1–7.
122 So betont schon 1947 der Münchener Ordinarius für Liturgiewissenschaft, Homiletik 
und Pastoraltheologie, Joseph Pascher (1893–1979), den grundsätzlichen Mahlcharakter der 
ganzen Eucharistie. (Joseph Pascher, Aufbau der heiligen Messe, in: KatBl 72, 1947, 161–167, 
hier: 165). Mußner betonte, dass der Mahlcharakter die Urgestalt der Messe sei, die es neu zu 
entdecken gelte. Das diesem Mahl immanente, von der kirchlichen Lehrverkündigung (s[eit 
dem] Tridentinum) stark betonte Opfergeschehen der heiligen Messe, wird zwar keineswegs 
geleugnet, aber nicht so sehr ins Bewußtsein gerückt. (Franz Mussner, »Wir opfern in den 
Gaben uns selbst mit frohem Sinn«. Grundsätzliche Gedanken zur Meßerziehung, in: KatBl 
75, 1950, 257–364, hier: 358). – Ähnlich Jungmann: Die Messe sei zwar Opfer, aber sie ist nicht 
bloß Opfer. Vielleicht müssen wir mit dem Begriff des Opfers etwas sparsamer, etwas zurück-
haltender umgehen, als wir es seit dem Konzil von Trient im Drang der Abwehr häretischer 
Bestreitung des Opfers gewohnt sind; die Messe ist Opfer, aber vorher ist sie Gedächtnis des 
Herrn, Gedächtnis seiner [!] Person, seines [!] Lebens und seines [!] Werkes, seines [!] Leidens 
und seiner [!] Selbsthingabe für uns im Opfer. (Josef Andreas Jungmann, Liturgie als Schule 
des Glaubens, in: KatBl 82, 1957, 551–559, hier: 554).
123 Lesung und Evangelium hätten einen hohen Rang und dürften keineswegs als Vormesse 
abgetan werden. Besser spreche man von Wortgottesdienst oder Wortmesse. (Vgl. wiederum 
Joseph Pascher, Aufbau [wie Anm. 122], 161). Die terminologische Verschiebung von der 
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moralisıerend-pädagogische Instrumentalisierung der Messopferkatechese trıfft INa  . 1m
Verlaut der 1950er-Jahre ımmer seltener anl24+ ıs dahın, dass INa  . erstmals (!) fragte: Was
denken UuN empfinden NSECTYE Kinder hei der Mefßfezer?125

.....n„.ä...u
Pa > n B______‚„_H.__„__u__h. E'ga. O .—.üü.uh i-uli':.l;

n = o "_.‚'l„"1'l1lr.l'_.l':' Q
Abb Tatelbild Klemens Tilmanns ZUL Katechese über das Messopter (Klemens JTILMANN,
Mefskanon un: Kınder, 11 KatRl 7 4 1945, 289—299, hıer 291}

Der Grund hiertür liegt nıcht zuletzt auch darın, dass das Liturgieverständnis der beiden
Hauptautoren des Katechismus 1ne weıthın andere Pragung besafß als die _-

ralisıerende, aut pädagogischen Nutzen fixierte Auffassung der 1930er-Jahre. Tiılmann
und Schreibmayr hatten schon während der 1940er-Jahre 1m COratorium 1n Leipzıg bzw.
Berlin die Erkenntnis W  9 dass »1m Neuen Bund 1m katholischen
1nn überhaupt 1Ur eın Opfer [ g1bt], das 1St das Opfer Christı Wır bereıten nıcht
die Opfergaben als solche VOTL Wır rusten 1Ur die Gaben des Brotes und des \We1-
11C8 Z, damıt Christus spater ALLS ıhnen durch se1ın yöttliches Iun Opfergaben daraus
bereitet«126. Folglich konnte nıcht mehr darum gehen, wa den zappeligen Leib dem
Leben Herrn Jfesus als Opfergabe darzubringen oder das Geschehen Altar durch 1ne
erklärende Moralpredigt deuten. Vielmehr stand 1L  5 die ınnere, betende Teiılnahme

Messopfer, oder besser: eucharıistischen ahl 1m Zentrum127. Bald schon lösen
NECUC Metaphern die alte Opferterminologie aAb Das Weizenkorn, das 1Ur dann Frucht
bringt, WEn stiırbt (Joh Y  9 diente beispielsweise als Brucke zwıischen ahl- und
Opfercharakter der Messel128.

Opferung ZULC Wandlung barg iındes TCUC Aidaktısche Heraustorderungen: SO fragt sıch eın
AÄAutor beispielsweise, WwI1€ INaAan dem Miıssverständnis vieler Kınder begegnen könne, dıie beım
Begrıff »Wandlung« eın Zauberkunststück denken. Vgl Ernst HOFMANN, » Wandlung«.
DreIı Hınweıse, 11n KartBli 7 4 1954, 430—455
124 Vgl Klemens JTILMANN, Mefskanon un: Kınder, 11 KatRl 7 4 1945, 2859—299, hıer 7291
1725 SO 1mM Geleitwort Z Jahrgang, KartBIi 7 4 1949,
1726 SO der Leipziger Oratorilaner Josef (JUÜLDEN (1907—-1993) 1n einem Brıiet Michael
Molls, September 1940, ZIt nach POSCHMANN, Oratorium (wıe Anm 100), 97
127 JTILMANN, Mefskanon (wıe Anm 124), 290
1728 Josef DREISSEN, Das Opferungsmoment des Mahles, 11n KartBli 7 4 1955, 491—496,
hlıer 491
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moralisierend-pädagogische Instrumentalisierung der Messopferkatechese trifft man im 
Verlauf der 1950er-Jahre immer seltener an124, bis dahin, dass man erstmals (!) fragte: Was 
denken und empfinden unsere Kinder bei der Meßfeier?125 

Abb. 3: Tafelbild Klemens Tilmanns zur Katechese über das Messopfer (Klemens Tilmann, 
Meßkanon und Kinder, in: KatBl 73, 1948, 289–299, hier: 291).

Der Grund hierfür liegt nicht zuletzt auch darin, dass das Liturgieverständnis der beiden 
Hauptautoren des neuen Katechismus eine weithin andere Prägung besaß als die mo-
ralisierende, auf pädagogischen Nutzen fixierte Auffassung der 1930er-Jahre. Tilmann 
und Schreibmayr hatten schon während der 1940er-Jahre im Oratorium in Leipzig bzw. 
Berlin die Erkenntnis gewonnen, dass es »im Neuen Bund im strengen katholischen 
Sinn überhaupt nur ein Opfer [gibt], das ist das Opfer Christi […] Wir bereiten nicht 
die O pfergaben als solche vor […] Wir rüsten nur die Gaben des Brotes und des Wei-
nes zu, damit Christus später aus ihnen durch sein göttliches Tun Opfergaben daraus 
bereitet«126. Folglich konnte es nicht mehr darum gehen, etwa den zappeligen Leib dem 
lieben Herrn Jesus als Opfergabe darzubringen oder das Geschehen am Altar durch eine 
erklärende Moralpredigt zu deuten. Vielmehr stand nun die innere, betende Teilnahme 
am Messopfer, oder besser: am eucharistischen Mahl im Zentrum127. Bald schon lösen 
neue Metaphern die alte Opferterminologie ab: Das Weizenkorn, das nur dann Frucht 
bringt, wenn es stirbt (Joh 12,24), diente beispielsweise als Brücke zwischen Mahl- und 
Opfercharakter der Messe128. 

Opferung zur Wandlung barg indes neue didaktische Herausforderungen: So fragt sich ein 
Autor beispielsweise, wie man dem Missverständnis vieler Kinder begegnen könne, die beim 
Begriff »Wandlung« an ein Zauberkunststück denken. Vgl. Ernst Hofmann, »Wandlung«. 
Drei Hinweise, in: KatBl 79, 1954, 430–433.
124 Vgl. Klemens Tilmann, Meßkanon und Kinder, in: KatBl 73, 1948, 289–299, hier: 291. 
125 So im Geleitwort zum neuen Jahrgang, KatBl 74, 1949, 2.
126 So der Leipziger Oratorianer Josef Gülden (1907–1993) in einem Brief an Michael 
Molls, 25. September 1940, zit. nach Poschmann, Oratorium (wie Anm. 100), 92f.
127 Tilmann, Meßkanon (wie Anm. 124), 290. 
128 Josef Dreissen, Das Opferungsmoment des Mahles, in: KatBl 78, 1953, 491–496, 
hier: 491.
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Di1e Bischöte Ze1gtefi sıch VO den Entwicklungen jedoch 1Ur ZU Teıl be-
Als die Arbeıitsgruppe ıhren Katechismusentwurf 957 der katechetischen Of-

tentlichkeit und dem Episkopat vorlegte, wurden ıINSgeESaM rund 01010 Änderungswün-
sche angemeldet. Oft handelte sıch ‚War lediglich theologische Prazısierungen oder
kleinere Verbesserungsvorschläge, doch ı Falle der Zehn Gebote, iınsbesondere der Ab-
schnitte ZU sechsten und neunten Gebot torderten die Bischöte EeNTIrustielt 11 vollstän-
dige Umarbeıitung D1e Gutachter der LDhozese unster bemängelten beispielsweise dass
der Textentwurtf zuvuiel Andeutungen mache die das Denken der Kınder bedenkliche
Bahnen lenken UuN meranlassen dafs die Kınder untereimander hinterrücks sıch darüber
>aussprechen« 129 Textstellen WIC iIwa Mannn UuN YAU sollen einander UuN sıch
durch ıhre Liebe olücklich machen zudem theologisch nıcht einwandfreı Es bönnte

aussehen als veZ ZENANNLET Payeck der finıs DYIMAYTLUS der Ehe130 D1e Bischöte CTZWall-

SCH dass der fur eıt erstaunlich ‚Jıberale« und zugleich psychologisch ftundierte
Textentwurtf Tiılmanns wıeder die Bahnen der Sexualerziehung der 1930er Jahre gelenkt
wurde Im Endtext der 955 als » Katholischer Katechismus der Bıstumer Deutschlands«
(wegen der Farbe SCL1HNCS Einbands »(sruner Katechismus« gzenannt) erschien tanden sıch
daher wıeder Siatze WIC (Jott Liebt die jungfräulichen Menschen hesonders. der Dize [ in-
beuschheit ST 01 oroßes Unglück für den Menschen. Oft SIEUYVYZE SE den Menschen
Krankheit, Elend UuN Schande und führt nıcht selten unbufßfertigen Tod131

Zumindest hatte sıch der Tontall des Grunen Katechismus 1ı Vergleich MLItL SC1IHNECN

organgern merklich ENTISPAaANNT und die umstiIrıtLtenen Abschnitte ZU sechsten und NECUN-
ten Gebot (Jesamttext eingeordnet dessen theologischer AÄAnsatz MI1L SC1IHNECN
zahlreichen biblischen Bezugen SCLIHETr Urientierung heilsgeschichtlich verstandenen
Zentralbegriffen WIC >Christus« oder >Reıich (JOttes« und SC1INECIN verkündigungstheolo-
yischen Grundduktus die neuscholastischen Katechismen WEeITL hinter sıch gelassen hatte
uch WEn der Girune Katechismus aufgrund SCL1HNCS materialkerygmatischen Änsatzes
und der bischöflichen Korrekturen schon bel SC1IHETr Einführung als u veraltet galt 132
hatte doch Turen aufgestofßen die den 1960er Jahren MI1L Entschlossenheit durch-
schritten wurden

Fazıt

Der kurze Blick aut die Veränderungen der Messopferkatechese anschaulich
WIC die den modernen Human und Soz1alwıissenschaften Religionspäda-
Z0LIR der1920er-Jahre durch den Einfluss der Liturgischen ewegung VO aut das
UÜbernatürliche z1elende Katechetik zurückgedrängt wurde die aut den ersten Blick

1720 107ese unster den Deutschen Katechetenvereın Z1IT nach Michael LANGER Ka-
tholische Sexual adagogık Jahrhundert. Zur Geschichte relıg1onspäda ogischen
Problems (VeröEtentlichungen des Internationalen Forschungszentrums für Grund 1 der
Wıssenschatt, Salzburg, Neue Folge 24);, üunchen 1986, 153
130 Z1it nach ebd
1 31 Katholischer Katechismus der B1ıstumer Deutschlands Freiburg ı Br 1955 201967 239
241
137 Goldbrunner schrieb Antang 1955 INaAan hätte datür DSESOTSL dafß ddAs NEeUuC uCH nıcht Al-

Z e2t nach DOYN drängte So 255 der HNEeUuEC Katechismus ir lich Ausdruck SCINETY eıt Das
255 Stärke Aber Auch Begrenzung (Josef (JOLDBRUNNER Zum uUuCcCII Katechismus

KartBIl 80 1955
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Die Bischöfe zeigten sich von den neuesten Entwicklungen jedoch nur zum Teil be-
geistert. Als die Arbeitsgruppe ihren Katechismusentwurf 1952 der katechetischen Öf-
fentlichkeit und dem Episkopat vorlegte, wurden insgesamt rund 15.000 Änderungswün-
sche angemeldet. Oft handelte es sich zwar lediglich um theologische Präzisierungen oder 
kleinere Verbesserungsvorschläge, doch im Falle der Zehn Gebote, insbesondere der Ab-
schnitte zum sechsten und neunten Gebot, forderten die Bischöfe entrüstet eine vollstän-
dige Umarbeitung. Die Gutachter der Diözese Münster bemängelten beispielsweise, dass 
der Textentwurf zuviel Andeutungen mache, die das Denken der Kinder in bedenkliche 
Bahnen lenken und veranlassen, daß die Kinder untereinander, hinterrücks sich darüber 
›aussprechen‹129. Textstellen wie etwa Mann und Frau sollen einander ergänzen und sich 
durch ihre Liebe glücklich machen, seien zudem theologisch nicht einwandfrei. Es könnte 
so aussehen, als sei genannter Zweck der finis primarius der Ehe130. Die Bischöfe erzwan-
gen so, dass der für seine Zeit erstaunlich ›liberale‹ und zugleich psychologisch fundierte 
Textentwurf Tilmanns wieder in die Bahnen der Sexualerziehung der 1930er-Jahre gelenkt 
wurde. Im Endtext, der 1955 als »Katholischer Katechismus der Bistümer Deutschlands« 
(wegen der Farbe seines Einbands »Grüner Katechismus« genannt) erschien, fanden sich 
daher wieder Sätze wie Gott liebt die jungfräulichen Menschen besonders. Oder: Die Un-
keuschheit ist ein großes Unglück für den Menschen. […] Oft stürzt sie den Menschen in 
Krankheit, Elend und Schande und führt nicht selten zu einem unbußfertigen Tod131. 

Zumindest hatte sich der Tonfall des Grünen Katechismus im Vergleich mit seinen 
Vorgängern merklich entspannt und die umstrittenen Abschnitte zum sechsten und neun-
ten Gebot waren in einen Gesamttext eingeordnet, dessen theologischer Ansatz mit seinen 
zahlreichen biblischen Bezügen, seiner Orientierung an heilsgeschichtlich verstandenen 
Zentralbegriffen wie »Christus« oder »Reich Gottes« und seinem verkündigungstheolo-
gischen Grundduktus die neuscholastischen Katechismen weit hinter sich gelassen hatte. 
Auch wenn der Grüne Katechismus aufgrund seines materialkerygmatischen Ansatzes 
und der bischöflichen Korrekturen schon bei seiner Einführung als quasi veraltet galt132, 
hatte er doch Türen aufgestoßen, die in den 1960er-Jahren mit Entschlossenheit durch-
schritten wurden. 

5. Fazit

Der kurze Blick auf die Veränderungen in der Messopferkatechese zeigt anschaulich, 
wie die an den modernen Human- und Sozialwissenschaften orientierte Religionspäda-
gogik der1920er-Jahre durch den Einfluss der Liturgischen Bewegung von einer auf das 
Übernatürliche zielende Katechetik zurückgedrängt wurde, die auf den ersten Blick 

129 Diözese Münster an den Deutschen Katechetenverein, zit. nach Michael Langer, Ka-
tholische Sexualpädagogik im 20. Jahrhundert. Zur Geschichte eines religionspädagogischen 
Problems (Veröffentlichungen des Internationalen Forschungszentrums für Grundfragen der 
Wissenschaft, Salzburg, Neue Folge 24), München 1986, 153.
130 Zit. nach ebd.
131 Katholischer Katechismus der Bistümer Deutschlands, Freiburg i. Br. 1955, 201967, 239, 
241.
132 Goldbrunner schrieb Anfang 1955, man hätte dafür gesorgt, daß das neue Buch nicht all-
zu weit nach vorn drängte […]. So ist der neue Katechismus wirklich Ausdruck seiner Zeit. Das 
ist seine Stärke, aber auch seine Begrenzung. (Josef Goldbrunner, Zum neuen Katechismus, 
in: KatBl 80, 1955, 1).
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‚War skonservatıv« erscheint und 1m Diskurs der 1930er- und 1940er-Jahre bedenkliche
Annäherungen völkisches Gedankengut ermöglıichte, die aber auch beginnend mıt
Jungmanns Forderung eıner christozentrischen, organıschen und kindgemäfßsen Kateche-

wegweısenden Neuerungen den Weg ebnete. Wichtige Entwicklungen W1€ tiwa
die 1n den spaten 1940er-Jahren einsetzende Rezeption der vormals heftig bekämpften
Tiefenpsychologie und die damıt verbundene Abkehr VO autorıtaären Erziehungsidealen
oder die verstäarkte Beschäftigung mıt der Bıbel 1m Religionsunterricht und die dabei ent-
stehende Biıbeldidaktik und -hermeneutik waren ohne die materialkery2-
matısche Wende 936 und das damıt iımplizit verbundene Ernstnehmen des Zöglings
als glaubender Person ohl aum denkbar SCWESCH. Ihre deutlichen Spuren hinterlie(ß
die ckizzierte Entwicklung nıcht 1Ur 1n einer nach heutigen Ma{fistäben deutlich hu-
INaneren ErziehungspraxI1s sondern auch 1n der zukunftsweisenden theologischen Neu-
ausrichtung des 955 erschienenen Grunen Katechismus, der unzählige Schüler ıs 1n die
1960er-Jahre hineın begleitete.
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zwar ›konservativ‹ erscheint und im Diskurs der 1930er- und 1940er-Jahre bedenkliche 
Annäherungen an völkisches Gedankengut ermöglichte, die aber auch – beginnend mit 
Jungmanns Forderung einer christozentrischen, organischen und kindgemäßen Kateche-
se – wegweisenden Neuerungen den Weg ebnete. Wichtige Entwicklungen – wie etwa 
die in den späten 1940er-Jahren einsetzende Rezeption der vormals heftig bekämpften 
Tiefenpsychologie und die damit verbundene Abkehr von autoritären Erziehungsidealen 
oder die verstärkte Beschäftigung mit der Bibel im Religionsunterricht und die dabei ent-
stehende Bibeldidaktik und  -hermeneutik – wären ohne die so genannte materialkeryg-
matische Wende um 1936 und das damit implizit verbundene Ernstnehmen des Zöglings 
als glaubender Person wohl kaum denkbar gewesen. Ihre deutlichen Spuren hinterließ 
die skizzierte Entwicklung nicht nur in einer – nach heutigen Maßstäben – deutlich hu-
maneren Erziehungspraxis sondern auch in der zukunftsweisenden theologischen Neu-
ausrichtung des 1955 erschienenen Grünen Katechismus, der unzählige Schüler bis in die 
1960 er-Jahre hinein begleitete.



 


